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Auswärtiger Ausschuss.
Anträge zum Reparatlonsprobtem abgelehnt.

(Berliner Eigenmeldung .) Der
Auswärtige Ausschuß des Reichstages lehnte am
Mittwoch nach einer mehrstündigen Debatte alle
ihm vorliegenden Anträge zum Reparations¬
problem mit wechselnden Mehrheiten ab. An¬
genommen wurde folgende Entschließung zur
Abrüstungsfrage:

„Der Auswärtige Ausschuß hat auf Grund
des Berichts des Reichsministers des Auswär¬
tigen von dem gegenwärtigen Stande der Frage
der allgemeinen Abrüstung , insbesondere von
dem Ergebnis der Verhandlungen der diesjähri¬
gen Bundesversammlung des Völkerbundes
über diese Frage » mit größter Enttäuschung
Kenntnis genommen . Er muß danach feststellen»
daß die Bemühungen um die allgemeine Ab¬
rüstung bisher keinerlei praktische Erfolge er¬
zielt haben . Die Staaten , die mit der Er¬
füllung ihrer rechtlichen und moralischen Ver¬
pflichtung zur Abrüstung seit Jahren im Rück¬
stände sind, haben bei den letzten Genfer Be¬
ratungen nicht einmal zu einem Beschluß ver¬
anlaßt werden können» der die schnelle Einbe¬
rufung der ersten allgemeinen Abrüstungskon¬
ferenz sichergestellt haben würde.

Deutschland steht somit vor der Tatsache, daß
es die ihm auferlegte Verpflichtung zu restloser
Entwaffnung bis zum letzten Punkt hat durch¬
führen müssen» daß ihm aber die vertraglich
zugesicherte, längst fällige Gegenleistung immer
noch in ihrem ganzen Umfang rechtswidrig
vorenthalten wird . Darüber hinaus erfolgt in
manchen Ländern sogar noch eine Verstärkung
der Rüstungen . Der Auswärtige Ausschuß ist
der Ansicht, daß dieser Zustand in krassem
Widerspruch zu dem Grundsatz der Gleichberech¬
tigung steht, daß er eine ernste Bedrohung der
Sicherheit Deutschlands und damit des Welt¬
friedens bedeutet , und daß er aus diesen Grün¬
den völlig unhaltbar ist.

Der Auswärtige Ausschuß erwartet von der
Reichsregierung , daß sie mit allen ihr zu Gebote
stehenden Mitteln aus die schleunige Aenderung
der gefahrvollen Lage hinwirkt , und daß sie mit

äußerstem Nachdruck darauf besteht, eine Ab¬
rüstung der anderen Staaten zu fordern, die nach
Umfang und Art der Abrüstung Deutschlands
und dem Grundsatz paritätischer Sicherheiten
entspricht und daß sie Klarheit darüber herbei-
sührt, ob die auswärtigen Mächte gewillt sind,
diese Forderung entsprechend den im Versailler
Vertrag festgelegten Verpflichtungen zu er¬
füllen ."

42V VVV Mark für ein gebrochenes Nasenbein

Ann Lhristy , eine bekannteamerikanische
Filmschauspielerin, hat eine Straßenbau-
firma auf 100 000 Dollar Schadenersatz
verklagt, weil sie sich bei einem Autounfall,
der durch Fahrlässigkeit von Stratzenarbei-
tern verschuldetwurde, das Nasenbein ge¬
brochen hat. Nun weiß man, was eine ganze

Nase wert ist.

Geht Minister Franzen?
Negierungssorgen in Nazi-Brannschweig.

(Eigenmeldung aus Braun-
schweig .) Im Aeltestenrat des braunschwei¬
gischen Landtages erklärte der Vorsitzende des
Staatsministeriums » Minister Dr . Kuechenthal,
am Mittwoch , daß er eine große Anfrage der
Sozialdemokratie wegen der Verfehlungen
des Ministers Dr . Franzen  am Don¬
nerstag noch nicht beantworten könne, da er die
Unterlagen von Berlin noch nicht erhalten habe.
Die Anträge wird deshalb erst am kommenden
Dienstag begründet und beantwortet werden.

Allmählich rücken auch die bürgerlichen Par¬
teien von Dr. Franzen ab. Es ist anzunehmen,
daß er noch vor der Gerichtsverhandlung » die
am 5. November im Großen Schwurgerichtssaal
in Braunschweig stattsinden und in der über die
einstweilige Verfügung gegen den sozialdemo¬
kratischen „Volksfreund " verhandelt werden
wird , zurücktritt.

In der Mittwoch -Sitzung des Landtages hat
Kuechenthal nur eine nichtssagende pro¬
grammatische Erklärung verlesen » die sich im
allgemeinen gegen die Sozialdemokratie richtet.
Außerdem wurden Anträge aus Einführung
einer Warenhaus - und Filialsteuer und eine
Steuer zur Erfassung der Konsumvereine be¬
gründet.

Das evangelische Konkordat.
Im preußischen Staatsrat stand am Mittwoch

u. a. eine förmliche Anfrage des deutschnationa¬
len Freiherrn von Eayl , Ostpreußen , über den
Abschluß eines Vertrages mit den evangelischen
Kirchen zur Beratung . Vom preußischen Kultus¬
ministerium war dazu eine Mitteilung eingegan¬
gen, die besagt» daß, nachdem das preußische
Staatsministerium zu den bisherigen Verhand¬

lungen über den Abschluß eines Vertrages mit
den evangelischen Landeskirchen Stellung ge¬
nommen habe, den beteiligten obersten Krrchen-
behörden der Entwurf eines Vertrages zugelei¬
tet worden sei. Ein Zeitpunkt für den Abschluß
der Verhandlungen sei noch nicht abzusehen.

Dr. Franzen,  der Ministerpräsident von
Braunschweig, steht im Mittelpunkt heftiger
politischer Kämpfe. Der Reichsinnenmini¬
ster Dr. Wirth hat der braunschweigischen
Regierung gedroht, die Polizeizuschüsse zu

sperren.

Dir Flucht durch die Wollen.
gm Flugzeug ausgerüül.

Vahnunglüü in Frankreich.
Sechzehn Todesopfer, viele verletzte.

(Pariser Meldung .) Der Schnellzug
Genf —Bordeaux ist gestern 25 Kilometer von
Perigneux in voller Fahrt entgleist . Das Un¬
glück hat insgesamt 19 Todesopfer  ge¬
fordert . Außerdem sind zahlreiche Schwer - und
Leichtverletzte zu beklagen . Die Ursache des
Unglücks ist einwandfrei noch nicht festgestellt.
Es wird jedoch für möglich gehalten , daß die
Entgleisung durch eine Gleissenkung verursacht
worden ist. In dem Schnellzug befanden sich
A. a. über 200 rumänische Auswanderer , von
denen jedoch nur einer verletzt wurde » da die
Wagen dritter Klasse nur geringe Beschädigun¬
gen erlitten Haben. Die Opfer setzen sich zum
größten Teil aus Reisenden der Wagen erster
und zweiter Klasse zusammen.

Freispruch im Nachterstedter Mordprozeß.
(Meldung aus Halber  st ad  t.) Gestern

mittag verkündete im Nachterstedter Mordprozeß
der Vorsitzende des Schwurgerichts das Urteil:
Der Angeklagte Koch wird auf Kosten der
Staatskasse sreigesprochen.

Selbstmord einer Vergmannsfamilie.
In einem Walde Lei Fischbach (Riesen¬

gebirge ) fand man die Familie eines Berg¬
mannes , Vater , Mutter und zwei Knaben , er¬
schossen auf . Die Familie hatte sich am Montag
aus ihrer Wohnung entfernt und wurde seit¬
dem nicht mehr gesehen. '

(Oslo.  39 . Oktober. Radiodienst .)
Die Osloer Kriminalpolizei befindet sich gegen¬
wärtig auf der Jagd nach einem Flüchtling,
der sich gewissermaßen in den Wolken verborgen
hält . Es handelt sich dabei um den stark ver¬
schuldeten Flugzeugingenieur Helle-
sen»  der als einzigsten Besitz nur noch über
ein Flugzeug verfügt . Mit dieser, von den
Gläubigern begehrten Maschine ist Hellesen aus
Drontheim entflohen . Wiederholt wurde er an
der Westküste des Landes gesehen, doch jedesmal,
wenn Rechtsanwälte und Polizei nahten , ret-
tetederBedrohtesich durchAuf stieg
mit dem Flugzeug in die Wolken . Jetzt hat die
Polizei erstmalig zum Flugzeug gegriffen und
wird die Verfolgung in der Luft sortsetzen.

Severing gegen den „Verband der Schutz-
polizeiveamten Preußens ".

Der „Amtliche Preußische Pressedienst " gibt
einen Erlaß des preußischen Ministers des Jn-

Professor Emile G l e y , der am College de
France (P a r i s ) das Fach der allgemeinen
Biologie vertrat , ist im Alter von 73 Fah¬
ren gestorben . Prof . Gley gehört zu den
Begründern der modernen Sexualwissen¬
schaft. Seine Arbeiten über die innere
Sekretion haben ihm internationales An¬

sehen verschafft.

Zeilgemätzer Betrug.
Unter sechzehn verschiedenen Name« aus dem
Arbeitsamt.

(Berlin,  39 . Oktober. Radiodienst .)
In Berlin ist ein raffinierter Betrug beim Ar¬
beitsamt Süd aufgedeckt worden , der in Deutsch¬
land bisher ohne Beispiel dasteht. Drei junge
Burschen, die Brüder Oskar und Adolf Däm¬
merst und ihr Freund Henry Wäger , verstan¬
den es, sich durch gefälschte Papiere unter sech¬
zehn verschiedenen Namen  die Ar¬
beitslosenunterstützung zwei Monate lang unge¬
hindert z« beschaffen und damit einen Gesamt¬
betrag von insgesamt über 5999 RM . zu
erbeuten.  Die kühnen Betrüger sind ver¬
haftet worden . Es wird erwogen , ob auf Grund
dieses Vorfalles in Zukunft nicht das gesamte
Stempelwesen der Arbeitslosen in den Groß¬
städten umgeändert werden soll.

Die Alkoholfrage in Amerika.
Ueber eine bevorstehende Aufhebung des

Alkoholverbots in Amerika « erden Meldungen

verbreitet . Da drei Viertel der Kandidaten bei
der kommenden amerikanischen Parlaments¬
wahl zu den Gegnern des Alkoholverbots ge¬
hören, find die „Nassen" sich ihrer Sache ziemlich
sicher.

Bischof gestorben.
Im Alter von 74 Jahren ist der Bischof

von Limburg,  Dr . Augustinus Kilian » heute
morgen gestorben.

Grube Maybach.
Heute nacht find drei weitere Schwerverletzte

der Grube Maybach  bei Saarbrücken ge¬
storben.

Aus einer Anfrage in der Mittwochfitzung
des englischen Unterhauses geht hervor , daß
Außenminister Henderson in diesen Tagen dem
russischen Botschafter ernste Vorhaltungen über
die Sowjetpropaganda in Groß¬
britannien  gemacht hat.

nern bekannt , der die Betätigung für den „Ver¬
band der Schutzpolizeibeamten Preußens " wäh¬
rend des Dienstes und in den Unterkünften
ebenso wie die Verbreitung der Zeitschrift „Die
preußische Schutzpolizei " in den Unterkünften
untersagt . Ein amtlicher Verkehr mit dem Ver¬
bände sei selbstverständlich ebenfalls ausgeschlos¬
sen. Dieser Erlaß des Innenministers ist darauf
zurückzuführen, daß die obengenannte Zeitschrift
des Verbandes einen Leitartikel veröffentlicht
hat , der, wie es in dem Erlaß heißt , in seiner
gehässigen und herabsetzenden Art weit das
Maß dessen überschreitet, was den gewerkschaft¬
lichen Vereinigungen der Beamtenschaft in der
politischen Vertretung ihrer Forderungen zu¬
gebilligt werden kann.

Ein am Mittwoch veröffentlichter Gesetzent¬
wurf der Regierung will den portugiesi¬
schen  Frauen das aktive und passive Kommu-
nalwahlrecht gewähren.

Dr . Knipping,  deutscher Gesandter in
Rio de Janeiro , soll versäumt haben , wegen
der Beschießung des deutschen Dampfers
„Baden " einen scharfen Protest einzulegen.
Wie gestern mitgeteilt , hat die Beschießung
neunundzwanzig  Todesopfer gefor¬

dert.



Nee Kamps-er Metallarbeiter.
Re Mdett in verlt» ieilweiss bereits aussenommen

Aus Berlin wird uns geschrieben: Die Ber¬
liner Metallarbeiter werden am heutigen Don¬
nerstag in einer Urabstimmung entscheiden, ob
sie den Vereinbarungen über einen neuen
Schiedsspruch zustimmen und den Streik ab¬
brechen wollen. Die Obleute der Streikenden
anerkennen allgemein, daß die neuen Verein¬
barungen das unter den jetzigen Umständen
Erreichbare darstellen. Es wird daher ange¬
nommen. daß der Abbruch des Streikes
beschlossen wird.  Daran dürfte auch die
Aufforderung der Kommunisten zum Weiter¬
streiken nichts ändern. Ebensowenig wie die
Kommunisten bisher die Streikbewegung be-
einflutzt haben, werden sie sie künftig beein¬flussen.

Will man sich ein sachliches Urteil
über den Ausgang dieser großen Streikbewe¬
gung machen, der größten örtlichen Bewegung,
die Deutschlandseit Jahr und Tag erlebt hat,
so muß man sich vor allen Dingen vergegen¬
wärtigen. daß es eine Abwehrbewegung
war . In einer Zeit größter Erwerbslosigkeit
nnd schwerster Wirtschaftskrise haben die Ar¬
beiter der Berliner Metallindustrie, trotzdem
nur ein Teil organisiert ist. den Kampf ge¬
gen die mächtigsten Großunterneh¬
mer Deutschlands  aufgenommen , die
ihnen einen Lohnabbau von 15 Prozent dik¬
tieren wollen. Für diese unerhörte Forderung
fanden die Unternehmer zwar nicht einmal die
Unterstützung des vom Reichsarbeitsminister
gestellten Sonderschlichters. Aber der von
diesem erlassene Schiedsspruch sah doch eine
Lohnkürzung um acht Prozent  für die
Erwachsenen und von sechs Prozent für diejugendlichen Arbeiter vor.

Um diesen Schiedsspruch ging derKampf.  Er wurde von den Arbeitern ab¬
gelehnt. Die Unternehmer aber verlangten
seine Verbindlichkeitserklärung. Sie setzten alle
Kräfte in Bewegung, um die Verbindlichkeitzuerreichen. Der Lohnabbau in der Berliner
Metallindustrie in diesem erheblichen Ausmaß
sollte das Signal  sein für einen ähn¬
lichen Abbau der Löhne in allen
Wirtschaftszweigen in ganz Deutsch¬land.  Der Kampf der Berliner Metallarbei¬
ter wurde deshalb nicht nur von ihnen selbst,
sondern von der gesamten deutschen Arbeiter¬
klasse als der Kampf aller Arbeiter angesehen.

Das Hauptziel der Unternehmer
aber war ein politisches.  Starke
Kräfte waren am Werke, jede Verständigung
zwischen Unternehmern und Arbeitern zu ver¬
hindern, um einen politischen Konflikt
hervorzurufen, der mit dem Sturz  der Re¬
gierung Brüning,  der Erschütterung der
Regierung in Preußen  und der Einführung
der Diktatur  enden sollte. Um das zu er¬
reichen, haben die Unternehmer tagelang jede
Verständigung mit den Arbeitern abgelehnt
ütrd die Regierung immer aufs neue avffgefor-
dert , den Schiedsspruchfür verbindlich zu er¬
klären. , Erfreulicherweise ist die RegierungBrüning  dem nicht nachgekommen.

Die neue Vereinbarung bedeutet, daß die
Unternehmer die Forderung nach Verbind¬
lichkeitserklärung  des alten Schieds¬
spruchs haben fallen lassen  müssen.
Es ist ihnen nicht gelungen, den von ihnen ge¬
wünschtenLohnabbau durchzusetzen. Sie haben
anerkennen müssen, daß ein Lohnabbau, dem
ein Abbau der Preise noch nicht vorangegangen
ist, und der daher eine wesentliche Schmälerung
des Reallohns bedeuten würde, im Kampf
gegen eine geschlossene Arbeiterschaft und gegen
einen großen Teil der öffentlichen Meinungnicht durchgesetzt werden kann. Zu diesem Er¬
gebnis hat sicherlich auch sehr viel die Tatsacheoeigetragen. daß die Sozialdemokratie
geschlossen an der Seite der strei¬
kenden Metallarbeiter stand.  Die
Sozialdemokratie hat im Reichstag die An¬
nahme des Antrages durchgesetzt, der die Re¬
gierung aufforderte, die Verbindlichkeitserklä-rung nicht vorzunehmen.

Dem steht allerdings gegenüber, daß die
Entscheidung des neuen Schieds¬
gerichts,  das aus drei Unparteiischen mit
dem früheren Reichsarbeitsminister Brauns
als Vorsitzendenbesteht, von vornherein
von beiden Parteien angenommen
worden ist. Der Streik wird also beendet, ob¬
wohl es ungewiß ist, wie die Entscheidungdes
neuen Schiedsgerichtsausfallen wird. Nachdem
aber die Verbindlichkeitserklärung des alten
Schiedsspruchesabgelehnt worden ist, ist in der
neuen Regelung auf jeden Fall eine
Verbesserung  zu erblicken, weil der neue
Schiedsspruchgünstiger  ausfallen muß. als
der alte. Auch die Bestimmung, daß die Arbeit
zu den alten Bedingungen wieder ausgenommenwird, und daß der für den 3. November in Aus¬
sicht genommene Lohnabbau unterbleibt, istebenso ein Erfolg der Arbeiter wie die weitere
Bestimmung, daß Maßregelungen aus Anlaß
dieses Streikes nicht vorgenommen werdendürfen.

Das neue Schiedsgerichthat es nun in der
Hand, den Waffenstillstand  in der Ber
liner Metallindustrie zu einem wirklichen
Frieden  zu machen. Seine Aufgabe ist es
eine Lösung zu finden, die nicht nur eine Rege
lung der Arbeitsbedingungen in der Metall
industrie bringt , sondern zugleich eine Rege
lung, die zur Ueberwindung der Wirtschafts
krise beiträgt. Löhne und Preise stehen im
engsten inneren Zusammenhang. Lohnsenkung
ohne vorherige Preissenkung bringt keine Mil
derung der Wirtschaftskrise, sondern eine Er
schwerung. Der Fehler des alten Schieds¬
spruches. der den Lohnabbau vorsah ohne Preis¬
abbau, darf deshalb nicht wiederholt werden.

Wenn der Kampf der Berliner Metall¬
arbeiter ebenso geschlossen abgebrochen wird,
wie er begonnen und geführt wurde, so ist das
ein großer politischer und mora¬
lischer Erfolg der Arbeiterklasse.
All denen, die geglaubt haben, daß die deutsche
Arbeiterklasse, gespalten durch Kommunisten
und Nationalsozialisten, geschwächtLurch Ar¬

beitslosigkeit und Wirtschaftskrise, nicht mehr
fähig zur entschlossenen Abwehr ihrer Gegner
sei, ist durch die Tat der Gegenbeweis geliefert
worden. Die deutsche Arbeiterklasse
kann und wird kämpfen , wenn man
ihre Lebensintere sfen an zu tasten
versucht! «

Aus Berlin kommt folgende Mittagsmel¬
dung : In den Siemensbetrieben  haben
die Metallarbeiter zu fast 188 Prozent die Ar¬
beit wieder ausgenommen.  Kommunisten
versuchten heute morgen durch Sprechchöre
und Kettenbildung die Arbeitswilligen von dem
Betreten der Betriebe abzuhalten . Bei Os¬
ram und bei der AEG.  sind zwischen 28 und
88 Prozent der Belegschaft zur Arbeit er¬
schienen. Bei der ACG .-Turbine find fast
sämtliche  Arbeiter angetreten ; ebenso in
vier anderen kleineren Firmen.

VeriWe FWeeMWOM
Reichsdarlehen und Beihilfe im Haushalt 1828.

Mussolini  hat in einer großen außen¬
politischen Rede vor den faschistischen Pro¬
vinzialvorständen besonderes Gewicht auf
die Fragen der Abrüstung und Revision
der Frisdensverträge gelegt und die „auf¬

richtige" Außenpolitik Italiens betont.

Erst Lohn-, dann Preissenkung.
Aus Breslau  wird gemeldet : Das Ober-

schlefische Steinkohlen -Syndikat beschloß am
Mittwoch entgegen der anfänglichen Zusage der
oberschlesischen Stein -Industrie , ab 1. Dezember
dis Kohlenpreise um sechs Prozent zu senken, die
Preissenkung von der Gestaltung der Löhne ab¬
hängig zu machen. Der Beschluß hat den Zweck,
auf das Reichsarbeitsministerium tm Sinne
einer Nichtoerlängerung des gegenwärtigen
Lohntariss im oberschlesilchen Bergbau einen
Druck auszuiiben , nachdem der zuständige Schlich¬
ter kürzlich einen Schiedsspruch gefällt hat, indem eine Verlängerung des gegenwärtigen
Lohntariss ausgesprochen ist.

Geringe Preissenkung bei der Kohle.
Die Verhandlungen des Reichswirtschasts-

ministers mit dem o st elbischen und mit¬
teldeutschen Vraunkohlensyndikat
haben zu einer Preisherabsetzung von 15 auf
11 Mark je Tonne , also um etwas mehr als
sechs Prozent geführt . Das Abkommen soll zu¬
nächst für die Monate November und Dezember
gelten.

Zehn Spielkluvs verboten!
Infolge Unzuträglichkeiten verbot dasDresdener  Polizeipräsidium sämtliche Spiel¬

klubs der Stadt ; es sind deren etwa zehn.
Stuhlbarrikaden der Stadtverordneten.

Zu einem erregten Zwischenfall kam es in
der letzten Stadtverordnetensitzungzwischen kom¬
munistischenStadtverordneten und der Polizei
inOLerhausen.  Als einem kommunistischen
Stadtverordneten wegen einer Rede vom Ober¬
bürgermeister das Wort entzogen wurde und er
trotzdem versuchte, weiter zu sprechen, wies ihn
der Oberbürgermeister aus dem Saal . Als er
auch dieser Aufforderung nicht nachkam, mußte
die Polizei ihn aus dem Saal führen. Die Frak¬
tionskollegen des Ausgeschlossenen aber nahmen
für diesen Partei . Es kam zu einem Hand¬
gemenge mit den Beamten. Die kommunistischen
Stadtverordneten Lauten aus Pulten und Stüh¬
len Barrikaden und versuchten sich so gegen die
Polizei zu schützen, jedoch konnte diese nach Aus¬
weisung zweier kommunistischerStadtverordne¬ten aus dem Saal die Ruhe bald wieder Her¬
stellen.

Ausruhrprozeh in Frankfurt.
(Frankfurter Meldung .) In Frank¬

furt am Main begann am Mittwoch em Prozeß
gegen zehn Kommunisten , die des Aufruhrs an¬
geklagt find. Hauptangeklagter ist der kommu¬
nistische Abgeordnete des preußischen Landtags
Müller . Dem Prozeß liegen Ereignisse zugrunde»
die sich am 17. Dezember 1928 während einer
kommunistischen Demonstration abspielten , an
der etwa 588« Personen teilnahmen . Es kam zu
Zusammenstößen mit der Polizei , in deren Ver¬
lauf die Beamten mit Steinen bombardiert wur¬
den. Die Anklage wirft dem Landtagsabgeord¬
nete,l Müller Aufforderung zum Aufruhr durch
Verbreitung einer Druckschrift unter dem straf¬
erschwerenden Umstand vor , daß diese Aufforde¬
rung von Erfolg begleitet gewesen sei. Der
preußische Landtag hat die Genehmigung zur
Strafverfolgung Müllers erteilt . Für den Pro¬
zeß find mehrere Tage in Aussicht genommen.

Der Reichsfinanzministerlegt für das Haus¬
haltsjahr 1929 die Rechnung vor. Sie bietet
auch ein interessantes Material . Wir heben
daraus einige Abschnitte hervor, aus Ssnen die
zugunsten der deutschen Fischereiwirtschaftge¬
währten Reichsunterstützungenersichtlich sind.Es wurden u. a. vom Reichsernährungs-
minister ausgeworfen: zur Förderung der
Seefischerei.  Haushaltsbetrag 450 000 RM..
zuzüglichAusgabereste aus dem abgelaufenen
Rechnungsjahre 175 778,71 RM ., zusammen
625 770,71 Reichsmark.

Zur Förderung der Binnenfischerei,
Haushaltsbetrag 60 000 RM. An den Deut¬
schen Fischereiverein in Berlin 1. zur Bestrei¬
tung laufender Verwaltungskosten  so¬
wie zur Förderung der Binnenfischerei durch
Lehrkurse, biologische Untersuchungen u. a.
60 000 RM ., 2. für die Abhaltung der Fischerei¬
tagung in Wien 10 000 RM., zusammen 60 000
Reichsmark.

Gewährt wurden ferner an die Dampf¬
hochseereedereien  in Wesermünde,
Bremerhaven und Altona zur Förderung der
Fischerei (Ausrüstung von Fischdampfern mit
Telefoniesendern und Empfangsapparaten)
75 300 RM ., an den Deutschen Seesischerei-
verein  in Berlin zur Aufrechterhaltung von
Fischereibetrieben, deren Weiterbestehen durch
die Winterschäden 1928/29 gefährdetwar , 100 000
Reichsmark, an die Elsflether und Glückstadter
HeringsfischereigesellschaftenSonderbeihilfe für
die Ausrüstung und Jnfahrtsetzung ihrer
Heringsfischereifahrzeuge für die Fangzeit
60 000 Reichsmark.

An den Deutschen Seefischereiverein in
Berlin gingen ferner: Beitrag zu den laufen¬
den Verwaltungskosten 181668 RM .; Beitrag
zu Fischereiversuchen und zur Belehrung der
Fischer durch Abhaltung von Kursen 13 500
Reichsmark; Beihilfen zur Errichtung eines
Leuchtfeuers im Hafen von Friedrichskoog, zumAusbau einer Bootsanlegestelle in Carlshagen
zur Lösung technischer Aufgaben, zur Beseiti¬gung von Motorschäden, zur Unterstützung in
Not geratener Seefischeru. a. 51 557,18 ÄM. an
die Fischergenossenschaft Lübeck-Schlutup eGmbH.zur Errichtung einer Fischlöschhalle 10 000 RM.,
Beihilfe für die Schollenbrutanstalt in Schilk¬
see 10 500 RM ., zur Förderung des Seefisch-
absatzes  an den Ausschuß für Seefisch¬
propaganda e. V. in Berlin 100 000 RM ., die
Fischereihafen-BetriebsgenossenschafteGmbH. in
Wesermünde 6000 RM., den Verein deutscher
Fischhändler e. B. in Berlin 1750 RM ., zur
Nufrechterhaltung ihrer Geschäftsbetriebean die
Kieler Fischer-Genossenschaft in Kiel 5000 RM.,
die Fischverwertungs-Genossenschaft am Vietzker
See 2500 RM ., zur Gründung des Verbandes
schleswig-holsteinischerFischergenossenschaften inKiel 5000 RM ., Darlehen an not-
leidende See - und Küstenfischer
(Darlehnsauszahlungen 439 826 RM ., Dar-
lehnsrllckzahlungen293 461,95 RM .) 146 363,05
Reichsmark, zusammen 533 738,23 Reichsmark.

Der Reichsernährungsminister stellte zur
Verfügung: zur Gewährung langfristiger
Kredite  zu mäßigem Zinsfuß sowie zu Bei¬
hilfen an die Treivnetzheringsfischerei, Haus¬haltsbetrag 500 000 RM. Einnahmen fließen
den Mitteln zu. 1. Beihilfen in Form von
Fangprämien  an die a) Emder Herings¬
fischerei AG. in Emden, Heringsfischerei
„Dollart" AG. in Emden, „Großer Kurfürst"
HeringsfischereiAE. in Emden 122 653 RM.,

ZNÄMSK.
Von

Fancy Fischer,
lNi 'pr.ruck verboten.!

Karl Niedl kam heute um elf Uhr ins Büro.
Er hatte für einige Stunden um Urlaub ge¬
beten, da er in einer Erbschaftsangelegenheit
zu tun hatte. Eine Tante von ihm war ge¬
storben, von deren Vermögen er oft gesprochen,
und die es nicht an Andeutungen hatte fehlen
lassen, daß für ihn ein schönes Stück Geld nachihrem Tode bleiben würde. Nun aber war
er tief enttäuscht. Außer einigen wertlosen
Andenkenwar für ihn nichts abgefallen.Als Niedl das Büro betrat , war alles in
Heller Aufregung. Der Chef, Erich Hartwang,
vermißte eine Fünfhundert-Dollar-Note, die er
kurz vorher auf den Schreibtisch gelegt hatte.
Eben stand der Bürodiener bleich vor dem
heftig gestikulierendenHartwang und beteuerte
zum hunoertstenmal, daß er die Note bestimmt
nicht gesehen, geschweige denn genommen habe.Er war — als der Chef für kurze Zeit ab¬
berufen wurde — der einzige gewesen, der das
Zimmer betreten hatte. Alle anderen waren
bei ihren Schreibtischengesessen und kamen so¬
mit gar nicht in Frage.

Am Tage vorher war der Diener an seinen
Chef mit der Bitte herangetreten, ihm einen
größeren Vorschußzu gewähren, da seine Frauvor der Entbindung stehe und er für das zu
erwartende Kind Auslagen zu bestreiten habe,
die er ohne den gewünschten Vorschußnicht zu
leisten in der Lage sei. Die Bitte wurde ihm
abgeschlagen, der Chef gewährte prinzipiell
Angestelltenkeinen Vorschuß, die nicht über ein
Jahr im Betrieb waren, und der Diener war
erst seit einem halben Jahr bei ihm in Stellung.

Niedl stellte sich zu den anderen Beamten,
die um den Schreibtisch herumstanden. Das
Zimmer war in ungewohnter Unordnung, daman alles durcheinandergeworfenhatte , um die
verschwundene Banknote zu finden. Immer
wieder erklärte Hartwang, daß es unnütz sei, zu
suchen, da er sich bestimmt erinnere, die Note
vor sich auf dem Schreibtisch liegengelassen zu
haben, als er abberufen wurde.

Niedl ließ seine Augen umherschweifen, um
einen Platz ausfindig zu machen, der möglicher¬
weise noch nicht durchsucht war.

, Da blieb sein Blick auf dem Kalenderhängen, der auf der Etagere des Schreibtischesklag. Ein feiner blauer Streif , der unter dem

b) Leerer HeringsfischereiAG. in Leer 64 839
Reichsmark, e) Bremen-Vegesacker Fischerei-Ge¬
sellschaft in Grohn-Vegesack 98 883 RM ., ck) Glück¬
städter FischereiAG. in Elückstadt 45 668 RM .,
s) Deutsche HeringsfischereiAG. in Wesermünde
66 163 RM . k) Elsflether Heringsfischerei- Ge¬
sellschaft in Elsfleth 31290 RM., g) „Midgard"
Deutsche Seeverkehrs- und HsringsfischereiAG.
in Hamburg 51 604 RM .; 2. Sonderoeihilfe zur
Ausrüstung und Jnfahrtsetzung  ihrer
Heringsfischereffahrzeuge an die Elsflether
Heringsfischerei-Gesellschaft in Elsfleth 13 750
Reichsmark, an die Glückstädter Fischerei AG in
Glückstadt 6250 RM .; 3. an die Revisions- und
Treuhand AG. in Berlin für die Revision der
Heringsfischerei-Gesellschaften9396,80 RM ., zu¬
sammen 499 396,80 RM.

Der Binnenfischerei wurden bewilligt : für
die Förderung der Umstellung der Fischerei-
betrisbe auf rentabelere Sorten und für die
Einrichtung von Brutanstalten an die Länder
Preußen, Bayern, Württemberg, Sachsen, Thü¬
ringen, Baden, Mecklenburg-Schwerin, Hessen,
Oldenburg,  Braunschweig, Anhalt , Schaum-
burg-Lippe, Bremen 182 624,30 RM ., an dis
Pommersche Binnenfischereigenosseiffchaft eGmbH.
Stargard 15 000 RM ., an den Verband deut-

her Karpfen- und Schleieproduzenten e. V.Breslau 3000 RM ., an den Deutschen Fischerei-
verein Berlin 44 275,70 RM ., an den Verein
deutscher Forellenzüchter Oesede 2000 RM.

Wir Frick regiert.
Aus Weimar  wird «ns berichtet : Der Ruh-

laer Bürgermeister Kohlrausch, der der kommu¬
nistischen Opposition angehört , ist von Frick we¬
gen seiner politischen Gesinnung seines Amtes
enthoben worden . Ferner wurde gegen Kohl¬
rausch ein Verfahren mit dem Ziele der Dienst¬
entlassung eingeleitet . Kohlrausch ist erst kürz¬
lich auf weitere 12 Jahre vom Stadtrat zum
Bürgermeister gewählt worden . Der kommuni¬
stische Beigeordnete Greif in Waltershausen , so¬
wie der kommunistische Bürgermeister Hermann
in Griifenhain wurden ebenfalls wegen ihrer
Zugehörigkeit zur KPD . ihres Amtes enthoben.

Kinderkatastrophe.
InStockum  Lei Osnabrückspielten Kinder

mit einer gefundenen Sprengkapsel. Plötzlich
explodierte die Kapsel. Alle vier Kinder wur¬
den schwer verletzt. Drei von ihnen verloren je
ein Auge, das vierte Kind wird voraussichtlich
völlig erblinden.

Fahrlässiger Apotheker.
In der Entbindungsanstalt von Ars-sur-

Moselle in der Nähe von Metz wurden zwei
Säuglinge, denen man vorschriftsgemätz nach derGeburt eine Silbernitratlösung über die Augen
goß, blind, während ein drittes Kind starb. Eins
chemische Analyse der Lösung ergab, dah sie statt
einem Prozent Silbernitra 't acht Prozent ent¬
hielt. Die Schuld trifft den Apotheker, der die
Lösung nicht mit der nötigen Sorgfalt hergestellt
Hai.

Das Hochwasser in Schlesien.
Wie heute mittag aus Görlitz gemeldet wird,

hat das Hochwasser der Oder seinen Höhepunkt
erreicht und fällt seit heute morgen , doch läßt
das Tauwetter im Riesengebirge  eine
Hochwassergefahr in Schlesien befürchten. Der
Schnee, der auf dem Eeüirgskamm bereits
anderthalb Meter hoch lag , schmilzt auffallend
stark.

Einband hervorsah, fesselte seine Aufmerksam¬keit. —
Er wechselte unauffällig seine Stellung und

legte wie zufällig die Hand auf den Kalender.
Ganz leicht schob er mit dem Finger an demblauen Streifen, der nun ein wenig weiter
heraustrat . Es war die Banknote.

Riedls Herz fing stark zu schlagenan. Er
batte die Enttäuschung über den Ausfall der
Erbschaft noch nicht überwunden. Hier konnteder Zufall ihn für diese Enttäuschung ent¬
schädigen. Er hatte soviel über das Permögen,das er zu erwarten hatte, gesprochen, daß er
nur schadenfrohe Spöttereien zu erwarten hatte,
wenn er eingestehen mußte, daß es nun mitdem vielen Geld nichts sei, und außerdem hatte
er, der Erbschaft sicher, sich eine vollständige
Ausstattung von Koof bis zu den Füßen bestellt,
und stand vor schweren Unannehmlichkeiten,wenn er nicht bezahlen konnte.

Langsam, fast ohne eine Bewegung zumachen, ließ er die Banknote in seine Hand ver¬
schwinden.

Währenddessenwurde an dem Diener eine
Leibesvisitation gehalten, seine im Vorraum
hängenden Sachen, wie Mantel , Hut und
Aktentasche, ebenso das Vorzimmer selbst wur¬
den durchsucht, ohne Erfolg.

Irgend jemand machte noch die Bemerkung,
daß der Bürodiener kurz vorher jemandem die
Tür geöffnet und einige Worte gesprochen Habs.Seine Verantwortung , daß es ein Bettler war,
wurde mit Schweigen und Achselzuckenab¬
getan.

Als das Wort „Polizei verständigen" fiel,
wehrte Hartwang ab. Er wollte kein Aufsehen,aber wenn die Banknote sich nicht innerhalb
eines Tages fände, könne der Diener sich als
entlassen ansehen.

Einer der Beamten schlug vor, daß man
auch bei allen Anwesenden Leibesdurchsuchung
anstellen solle, damit der GerechtigkeitGenüge
geschähe. Alle erklärten sich bereit. Niedl
fühlte eisige Kälte an sein Herz greifen. Er
machte eine Bewegung nach seiner Rocktasche.

„Aber, Herr Niedl, Sie kommen ja gar nichtin Betracht. Sie kamen ja erst, als die Bank¬
note schon verschwundenwar. Bitte , lassen Sie
es. Es ist ja ohnehin nur eine Formsache. Ich
kenne meine Beamten", sagte Hartwang , und
Niedl machte eine dankende Verbeugung.Am nächsten Tag zog man die Leiche des
Vürodieners aus dem Fluß. Er hat den Makel
mit ins Grab genommen.

Niedl prangt in neuester Mode unter seinen
Kollegen, die ihn ob der Erbschaft, die solchen
Glanz möglich machte, heftig beneiden.



Nummer 284 1.Beilage. Donnerstag.3V. Oktober 1SSV

gadeftüdMche UmWm».
Rüstringen. 30 Oktober.

Montag öffentliche Volksversammlung! Die
Sozialdemokratische Partei veranstaltet am
Montag, dem 3. November, im „Friedrichshof"
eine öffentlicheVersammlung. Der Reichstags-
abgeordnete H. Tempel  spricht über die
politische Lage.

Die evangelischeNotstandshilfe. Unter die¬
ser Ueberschrift wird uns heute aus der Kirchen¬
gemeinde Bant das Folgende berichtet: „Der
25. Oktober war ein rechter Freudentag für
viele Bedürftigen in der Stadt Rüstringen. An
dem Tage rollten die beiden Waggons, welche
die von den evangelischenGemeinden Großen¬
kneten und Ahlhorn gesammelten Liebesgaben
enthielten, bei uns an . Es waren ungefähr
400 Zentner Kartoffeln;  dazu eine
große Menge Rüben, Wurzeln, Kohl, Kohlrabi,
Kürbis ; ferner Erbsen , Bohnen , Reis;
auch geräucherten Speck. Sogar einen Posten
gut verwendbarer alter Kleidung hatte man
dankenswerterweise beigelegt. An barem
Gelds waren 68,20  RM . geschickt. Mit
wre großem Eifer mögen die evangelischen Brü¬
der und Schwestern in Ahlhorn gesammelt
haben, daß eine so reiche Sendung zustande kam!
Sicher haben sie alle zusammengewirkt, die
Mitglieder des Kirchenrats, des Eemeinderats
und freiwillige Helfer, unter der Führung des
Herrn GemeindevorstehersAhrens und der Her¬
ren Pastoren Reil in Großenknetenund Roth
in Ahlhorn. Es waren wohl 100 Fami-
! i bn ,.  welche beglückt werden konnten. Den
freundlichen Gebern sei herzlichster Dank gesagt,
nicht minder den Organisatoren der Samm¬lung."

Der nächste Werftvortrag . Am Montag und
Dienstag veranstaltet der Werftwohlfahrtsver-
em für die Angehörigen der Marinewerft einen
neuen Lichtbildervortrag. Auf diesen Abenden
wird der hiesige Marine -Jntendanturrat Dr.
Fetzer über das Thema „Reiseeindrücke
uus Arabien unÄ Persien"  referieren.

Wenn Weihnachten naht. Wie uns von zu¬
ständiger Stelle mitgeteilt wird, beabsichtigt
die Post, ebenso wie in den letzten Jahren,
auch wahrend des diesjährigen Weihnachts¬
und Neujahrsfestes verbilligte Elück-
w u nschtelegramme  einzuführen . Die
Einzelheiten stehen noch nicht fest; aller Wahr-

nach wird die Einrichtung aber
nach Art und Umfang der vorjährigen gleichen.
Für den deutschen Verkehr ist noch eine Ver¬
besserung und eine Erweiterung insofern vor¬
gesehen, als die Ausfertigung der besonderen
Glückwunschtelegrammeauf Schmuckblatt nicht"Ehr /Zwang, sondern in das Belieben des
Absenders oder Empfängers gestellt sein soll,
und als der Verkehr zwischen Deutschland und
deutschenSchiffen in See über Küstenfunk¬
stellen der Deutschen Reichspost einbezogen
wird. Im deutschenVerkehr wird man wieder
für ein Orts t el e gramm  bis zu zehn
Wörtern 50 Pf . zu zahlen haben und, wenn es
auf einem künstlerischausgeführten Aufnahme¬
blatt zugestellt werden soll, 1,50 RM . Im
Fernverkehr  kostet ein gleich langes Tele¬
gramm 75 Pf . oder 1,75 RM. Jedes weitere
Wort wird mit 5 Pf . berechnet. Für Schiffs¬
telegramme wird die Wortgebühr 40 Pf . be¬
tragen gegen 76 Pf . bei vollbezahlten Tele¬
grammen. Da in diesem Verkehr keine
Mindestgebühr besteht, kann man, wenn man
dazu noch einen der festen Texte benutzt, wie
sie auch in diesem Jahre wieder zur Auswahl
angeboten werden, von einem deutschenSchiff

NklM Mg« Miilmg.
Roman

von
Kurt Martin.

10. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.
„Leider Gottes kann man oft nur so wenig

helfen!"
Sie schüttelte den Kopf.
„Sie helfen ja so viel ! Er wollte Hedwig

ja ins Zuchthaus bringen ! Das arme, arme,
junge Ding ins Zuchthaus!"

Sie krampfte die Hände ineinander.
„Er ist kein Mensch von Fleisch und Bein!

Er ist Stein ! Sein Inneres ist Stern ! Nein,
nicht davon reden! Herr Doktor, wie gut Sie
doch sind! Jetzt kommen Sie sogar in meine
Wohnung!" '

„Mich treibt etwas ganz Besonderes zu
Ihnen ! Und ich bin glücklich, einmal auch hier
in Ihrem Heim mit Ihnen reden zu können.
Vis jetzt waren Sie nur mein Gast, und nicht
einmal Gast. In meinem Arbeitszimmer ver¬
handelten wir. Sie , die Mutter der armen
Hedwig Brandes, und ich, ihr Verteidiger. Wir
sprachen nur immer und immer wieder von dem
Fall, und wie wir helfen könnten Aber heute
bin ich bei Ihnen , und heute wollen wir anders
miteinander reden! Frau Brandes, ich war ge¬
stern bet Ihrer Tochter. Ich habe sie noch ein¬
mal gesprochen."

Sie sah ihn an. Angst stieg in ihr hoch.
„Noch einmal ! Ach, kommt sie nun doch fort ?"
Sir zitterte. Er ergriff ihre Rechte.
„Ja ! Aber mutig bleiben, Frau Brandes!

Sie kommt fort ; aber sie geht voller Mut und
voller Hoffnung auf ein schöneres Glück nachBrückenau."

Voll Bangens sah sie ihn an.
„Dort kommt sie nun erst recht . . . Das ist

eine große Strafanstalt , nicht wahr?"
„Ja ; aber sie wird tapfer bleiben. Und wir

werden sie ja bald befreien! Sie dürfen nie
daran zweifeln. Es wird, es mutz uns gelingen!"

„Drei Jahre ! Ach, lieber Gott! Drei Jahre,
und unschuldig! Da muß ja ein Mensch zugrunde

Was unßere Leser sage« . . .
Sparen — Abbauen — auch in den Jadestädten.

Aus Leserkreisen gehen uns heute die folgen¬
den Auslassungen zu: Durch das Reich und die
Staaten geht eine Welle des Sparwillens. Es
ist auch bitter nötig und es kann auch gespartwerden.

Wo bleiben aber die Jadestädte Lek dieser
Bewegung? Wie steht es mit dem Zu¬
sammenschluß der beiden Städte?
Wir leisten uns trotz der allgemeinen schwie¬
rigen Lage weiterhin einen Verwaltungs¬
apparat für die beiden Städte , wie es wohl
sonst nirgends zu verzeichnen ist. Allein vier
Bürgermeister für zirka 70 000 Einwohner!
Was lostet eigentlich dem einzelnen Steuer¬
zahler dieser große Betrieb ? Was könnte da
bei einer Zusammenlegung gespart werden!

Es ist schon verschiedentlich über diese Ange¬
legenheit gesprochen, geschrieben und verhandelt
worden. Anscheinendliegen aber „unüberwind¬
liche" Schwierigkeiten vor. Jedoch , wo ein
Wille ist , i st auch ein Weg!  Oder nicht?

Wenn aber die Leiden Verwaltungen sich
nicht einigen können, dann sollen doch die Ein¬
wohner über diese, sie am meisten angehende
Frage selbst entscheiden, also ein Volksent¬
scheid in den Gemeinden.  Dann wird

sich klar zeigen, wie der Steuerzahler über die
Sache denkt.

Die praktische Durchführung der Zusammen¬
legung kann doch nicht allzu schwierigsein. Es
werden sich zwischen den vielen städtischen Ver¬
waltungsbeamten der Leiden Städte gewiß auch
eine Reihe abbaureifer Beamten befinden. Die
älteren können den jüngeren Platz machen,
dann kommt gleichzeitigfrisches Leben in den
Betrieb.

Betreffs Unterbringung der züsammen-
gelegten Verwaltung dürfte auch keine Sorge
sein, denn das schönste Rathaus ist ja in Rüst-
ringen vorhanden. Dann kann das Wilhelms-
havener Rathaus als Marinemuseum oder für
sonst einen edlen Zweck Verwendung finden.
Das gemeinsameStadtoberhaupt könnte auch
durch gleichzeitige Neuwahl bestimmt werden,
wobei als Kandidaten nur die Leiden jetzigen
Häupter in Frage kämen. Man kann sich recht
wohl den Rüstringer energischen und frischen
Oberbürgermeister als zielbewußten, obersten
Verwaltungsbeamten Lzw. Oberbürgermeister
der Jadestädte — die den Namen Wil¬
helmshaven  weitertragen müßten — den¬
ken und wünschen. Jeglicher Parteigedanke
wäre dabei auszuschalten. Luchs.

in See aus schon mit 4 bis 8 Eebührenwörtern
seinen Lieben in der Heimat einen telegraphi¬
schen Festgruß übermitteln, also für etwa
2 RM. Dasselbe gilt natürlich für die um¬
gekehrte Richtung. Im Auslandsver¬
kehr  werden die Kosten für die Glückwunsch¬
telegramme besonderer Art wie bisher halb so
hoch sein wie die vollen Sätze, oder noch ge¬
ringer.

Sonntag nach Hamburg. Sonntag, den 2.
November, findet eine Kraftsonderfahrt nach
Hamburg mit Schulzes MerceLes-Benz-Omni-
bus ab Bahnhof Wilhelmshaven 5 Uhr, ab
Hamburg 23.35 Uhr, statt.

Aus der Partei -Arbeitsgemeinschaft1. Gestern
abend hielt die 1. Arbeitsgemeinschaftin die¬
sem Winterhalbjahr ihren 4. Abend ab. Der
Genosse Bracischewfki  hatte sich bereit
erklärt, einen Ueberblicküber den dritten und
vierten Abschnitt der Reichsverfassung zu geben.
Diese behandeln den Reichspräsidenten, die
Reichsregierung und den Reichsrat. Bevor er
Zum Thema kam, gab Genosse Thurau noch eine
kleine Wiederholung vom vorigen Abend.
(Thema Reichstag.) Anschließend an das auf¬
schlußreiche Referat des Abends setzte eine leb¬
hafte Debatte ein, die vom GenossenThurau
geleitet wurde. Nachdem noch verschiedene
Punkte besprochen worden waren, erfolgte um
9.30 Uhr Schluß des interessanten Abends.

Geschäftsruhe beim Kirchenrechnungsamt.
Am morgigen Freitag ist das Kirchenrechnungs¬
amt Rüstringen wegen des Reformationsfestes
geschlossen.

Hohes Alter. Am morgigen 31. Oktober
feiert ein alteingesessenerBürger unserer Stadt
Rüstringen, nämlich der ehemalige Werftschmied
Wilhelm Pfarre , Börsenstraße 108, seinen 80.
Geburtstag.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
NächtlichesAbenteuer eines Kriminal¬

kommissars.
82 . Als der Kriminalkommissar Harms eines

Sonntags spät aus dem Parkdurchgang in die
Hindenburgstraße einbog, kam ihm eine Frau
entgegengelaufen. Etwas weiter traf er auf

eine Gruppe von drei Männern und einer Frau,
die sich stritten. H. ging vorüber. Kurz danach
kamen die Leutchen hinter ihm hergelaufen und
beim lleberholen versetzte der eine ihm einen
Vackenstreich. Der Kommissar war ob dieser
„Liebenswürdigkeit" sehr erstaunt. Die Gruppe
blieb bald darauf wieder stehen und nun fragte
der Kommissar, wie der Schläger dazu käme,
friedlicheBürger zu belästigen. Der Erfolg der
Frage war, daß zwei von der Gruppe auf ihn
eindrangen. Dem Kommissarblieb nichts wei¬
ter übrig, als sich, die Angreifer abwehrend,
zurückzuziehen. Sie ließen nicht nach, obgleich
H. ihnen sagte, daß sie es mit einem Polizei-
beamten zu tun hätten. An der Marktstraßen¬
ecke glaubte der Kommissar einen Schupobeam¬
ten zu finden. Das war nicht der Fall und er
erbat Hilfe von den Kraftwagenführern. Die
taten das zwar nicht, riefen aber das lleberfall-
kommando herbei. In der Zwischenzeit trudelte
der Kommissar erst noch mit seinen Leiden Ve-
lästigern auf dem Wilhelmsplatz umher. Esgab einen richtigen Knäuel am Boden. Nun
standen die beiden Uebeltäter, der Arbeiter H.
und der Heizer K., vor den Schranken des
Schöffengerichts. Die Anklage lautete auf
Widerstand, tätlicher Beleidigung usw. Sie
sagten, sie wären so angetrunken gewesen, daß
sie sich der Vorgänge nicht mehr entsinnen
könnten. Die Zurufe, daß sie es mit einem
Polizeibeamten zu tun hätten, wollen sie nicht
gehört haben. — Der Staatsanwalt beantragte
gegen jeden der Angeklagtenvier Monate Ge¬
fängnis. — Das Urteil lautete für H. auf vier
Monate  und für K., der schon vorbestraft war,
auf fünf Monate  Gefängnis.

82 . Im Hochgebirge Zentralafiens . Die zweite
Veranstaltung des jadestädtischenKonzert- und
Vortragswesens war ein Lichtbildervortrag, für
den Regierungsrat Dr. Vorchers  aus Bremen
gewonnen war. Er schilderte seine Erlebnisse
bei der Pamir -Expedition, die im Jahre 1928
durch die deutsche Notgemeinschaftzur Förde¬
rung der Wissenschaftvon dem deutsch-öster¬
reichischen Alpenverein ermöglicht wurde. Es

gehen! Sie wird sterben. Im Gefängnis
sterben!"

„Sie wird leben und ausharren , bis wir sie
befreien! Sie sieht ja eine glückliche Zukunft vor
sich!"

Wehmütig blickten ihn die matten Augenan.
„Glück? Sie sprechen so gut. Aber Glück?

Eine glückliche Zukunft wird Hedwig nie je er¬
leben? Wo soll sie die finden?"

„Hier, Frau Brandes !"
„Hier? Aber, Herr Doktor! Hier sehen ja alle

auf das arme Kind! Sie reden es ihr alle nach,
daß sie im Gefängnis war . Die Welt ist so
grausam!"

„Es wird kein Mensch ein schlechtes Wort auf
Hedwig sagen. Dafür werde ich sorgen. Wehe
dem, der ein Unrechtes Wort zu sagen wagt!
Frau Brandes , wissen Sie . als was Ihre Hed¬
wig nach Brückenaugeht-"'Sie sah ihn verständnislos an. Seine glück¬
lichen Äugen waren ihr ein Rätsel.

„Frau Brandes , Hedwig geht als Braut nach
Brückenau! Ich habe gestern Hedwig gefragt, ob
sie mich ein wenig lieb haben kann, ob sie mein
liebes Weib werden will. Und sie will, Frau
Brandes ! Sie hat mich lieb, so wie ich sie lieb
habe! Und deshalb bin ich heute bei Ihnen;
ich will Sie bitten : Vertrauen Sie mir Hedwig
fürs ganze Leben an !"

Die Frau fand keine Worte. Fassungslos
starrte sie den Sprecher an. Ungläubig blickten
ihre Augen.

„Nein, nein, das war alles ein Traum ! Er,
gerade er, sein Sohn ! Der Doktor Lothar Ost¬
hoven begehrte die armselige Hedwig Brandes
zum Weib? Nein, nein."

Und von neuem hörte sie seine Stimme.
„Sie sind überrascht! Hedwig war auch über¬

rascht; aber dann fühlte sie, daß es mir heiliger
Ernst mit meiner Werbung war, und endlich
sagte sie mir, daß auch sie mich liebe. Und das
sagte sie nicht nur ! Ich fühlte es! Gewißheitwar
es mir geworden: Hedwig liebt mich! Jetzt zabe
ich eine Braut , und ich habe sie herzlich lieb.
Ich will ihr ein Glück bereiten, daß sie alles
Leid der Gegenwart vergessen soll! Frau Bran¬
des, glauben Sie mir noch nicht?"

Da senkte sie den Kopf über seine Hand. Ein
jähes Äufschluchzen erschütterte ihren gramver¬
zehrten Körper. Ihre Lippen berührten seine
Hand.

Er wehrte ab und zog behutsam ihren Kopf
empor.

„Nicht so! Frau Brandes, geben Sie mir
Hedwig nicht gern zum Weibe?"

Sie blickte ihn verwirrt an.
„Nicht gern?"
„Ich bin ja des Staatsanwalts Osthovens

Sohn !"
„Nein, Sie sind Lothar Osthoven! Und ein

guter Mensch. Sie . . . Oh, ist solch ein Glück
möglich! Herr Doktor, ist das nicht nur Mit¬
leid, ist . . ."

Sie fand nicht die Worts, die sie sagen wollte.Aber er erwiderte:
„Mitleid ? Nein ! Große, herzliche Liebe ist

es, die mich zu Hedwrg zieht. Und ich glaube,
Hedwig gehört mit ihrem ganzen Herzen mir.
Wir beide werden glücklich werden! Und Sie
sollen mit uns glücklich werden!"

Von neuem ward sie ungläubig.
„Sie ! Sie und Hedwig!"
Sie erschrak.
„Und Ihr Vater ? Das dürfen Sie ihm nie

sagen! Er würde Sie verstoßen!"
Er lächelte.
„So ähnlich sprach auch Hedwig. Aber ich

lasse mir von meinem Vater nicht grundlos
mein Glück verwehren! Ja , mein Glück! Hed¬
wig wird, so bald sie frei ist, vor der ganzenWelt mein liebes Weib! Und wehe dem, der
sie nicht als die achtet, die sie dann ist: als Gat¬
tin Doktor Osthovens!"tin Doktor Osthovens!"

„Sie setzen Ihre wteuung, ^ pr ge,eu,masv
liches Ansehen, Ihre ganze Zukunft aufs Sprel !'

„Nein! Ich werde dann höchstens Gelegen¬
heit finden, dünkelhafte Menschenaus meinem
Bekanntenkreiseausscheiden zu sehen! Aber las¬
sen wir das jetzt! Denken wir an die Hauptsache!
Sagen Sie mir, ob Sie ein wenig Freude dar¬
über empfinden, daß Hedwig mein Weib wer¬
den will, und ob ich mit Ihrer Zustimmung
Hedwig meine Braut nennen darf !"

Sie sah ihn wieder an und n ganz feines
Lächeln flog über ihr Antlitz.

waren insgesamt 41 Mitglieder, die in das Herz
des asiatischenHochgebirgesvorstießen und Dr.
Borchers gehörte zu der Gruppe der vier Berg¬
steiger, der es oblag, einen Vorstoß in die Gra¬
nitblock- und Gletscherwelt zu machen. Nach
einleitenden Worten über Umfang und Zweck
der Expedition stieg der Vortragende mit den
Besuchern des Abends in diese abgeschlossene
Welt hinein und führte sie im Lichtbilds in
Gegenden, die wohl kaum eines Menschen Fuß
betreten hatte. In launiger Weise plauderte er
über die Abenteuer, welche die Bergsteiger be¬
stehen mußten und machte die Besucher mit den
Gefahren vertraut , die von diesen mutigen
Männern bei der Besteigungder Zacken, Grate
und Gletscher zu bestehen sind. Die vorzüglichen
Aufnahmen, die von den Teilnehmern dieser
Gruppe gemacht waren, ließen erkennen, um
wieviel gewaltiger diese Bergwelt im Vergleich
zu dem höchsten mitteleuropäischenVerggebiet,
den Alpen, ist. Ueber Granitklötze von gigan¬
tischem Ausmaß, an steilen Eiswänden hinauf
ging der Aufstieg bis zu einer Höhe von über
7000 Meter. Ein Gletschervon 70 Kilometer
Länge wird seinem ganzen Ausmaße nach be¬
gangen. — Die Ausführungen des Vortragen¬
den wurden von den Besuchern, die den ganzen
Saal der Gewerbeschulefüllten, mit großem
Interesse verfolgt und das Auge nahm erfreut
die Schönheiten dieser fremdenWelt in sich auf.

Kleiner Straßenunfall . Ein Zusammenstoß
ereignete sich gestern nachmittag zwischen einem
Radfahrer und einem Gefährt an der Ecke
Friedrich-Ebert- und Hindenburgstraße. An¬
scheinend Lurch Len dort herrschenden regen Ver¬
kehr verwirrt , fuhr der Radfahrer einem leich¬
ten Fuhrwerk in die Flanke, so daß er unter
dem Pferd zu liegen kam. Wenn auch das
Fahrrad stark beschädigtwurde, kam der Ver¬
unglückte doch noch mit nur einigen Haut¬
abschürfungen und von oben bis unten mit
Dreck besudelt davon.

Eine zeitgemäße Jubiläumsfeier . Folgende
Zeilen gehen uns mit dem Ersuchen um Ab¬
druck zu: Kaisers Kaffeegeschäft, dessen Stamm¬
haus sich zu Viersen im Rheinland befindet, be¬
geht in diesen Tagen das Jubiläum seines
50iährigen Bestehens. Die Firma mit ihren
1500 Filialen ist jedem Einwohner unserer
Stadt wohlbekannt, da sie, wie an vielen
anderen deutschenStädten , auch am hiesigen
Orte vertreten ist. Das Haus zählt zu den
größten deutschen Importfirmen . Güte undBilligkeit der Ware werden dadurch garantiert,
daß sie vom Lande des Rohproduktes unmittel¬
bar zum Verbraucher gebracht wird. Kom¬
merzienrat Kaiser, Sohn des Gründers und
gegenwärtiger Chef des Hauses, trägt dem Ernst
der Zeit dadurch Rechnung, daß er von jeder
lauten Jubiläumsfeier absieht. Die Erinne¬
rung an den 50. Jahrestag seines Unter¬
nehmens soll vielmehr durch eine Tat fesst
gehalten werden, die sich im sozialen Sinne-
auswirkt . Er hat deshalb eine Stiftung
zugunsten der Angestellten und
Arbeiter  seiner Firma errichtet, die mit
einem Kapital von 200 000 RM. dotiert wurde.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Freitag , den 31. Oktober: Mäßige südwest¬
liche Winde, meist bedeckt, Niederschläge, Tem¬
peratur gleichbleibend, Nebel. — Hochwasser ist
am morgigen Freitag um 7.45 Uhr und um
20.40 Uhr._
Slots HanLo odev brennend rotes Gesicht
wirken unfein. Ein wirlsames Mittel dagegen ist dis
lühlende, reizmildernde und schneeig-weiße Ltrsinv
L.s«üt«i7, auch als herrlich duftende Puderunterlage
vorzüglichgeeignet. Ueberraschender Erfolg, Tube1 Ml.,
wirksam unterstütztdurch Leodor-Edelseise, Stück SO Pf.
2n allen Chlorodont-Verkaufsstellenzu haben.

„Hedwig Braut ! Ihre Braut ! Hedwig!
Ja , wenn Sie sie haben wollen. Wenn Hed¬
wig . . . Ach, ich kann kaum noch denken!"

Er ergriff ihre beiden Hände.
„Darf ich also Mutter zu Ihnen sagen?"
„Mutter ! Sie ! Ob Sie dürfen! Wenn . , .<

wenn ich . . ., wenn Sie wollen, wenn . . ."
„Sagen Sie mir : Glauben Sie mir ? Glau¬

ben Sie , daß ich es treu und wahr und gut mit
Hedwig meine? Daß ich wirklich und wahrhaf¬
tig Hedwig lieb habe und den Tag herbeisehns,
da ich sie als mein geliebtes Weib heimführenkann? Glauben Sie das ?"

„Ja , das glaube ich! Ihnen glaube ich es.
Sie lügen nicht."

Er zog sie an sich.
„Und jetzt bin rch Ihr Sohn! Oder nein,

darf ich du sagen? Wir können ja viel besservon Hedwig sprechen, wenn wir du zueinander
sagen! Und ich will ja so vieles von Hedwig
hören und recht oft kommen! Nicht wahr, wir
sagen du zu einander?"

Sie flüsterte:
„Du ! Du, Lothar Osthoven! Du, dich liebt

meine Hedwig!"
Und sah plötzlich mit einem Blick in die

Ferne, aus dem neben dem Erstaunen, neben
dem Mutterglück, neben der Freude noch etwas
anderes sprach.

„Gerade daß Sie . . ., daß du . . .! Nun soll
Hedwig eine Osthovenwerden! Eine Osthoven!
Ach nein !"

Ihre Augen suchten wieder die seinen. Erbat:
„Nicht mehr zagen.und zweifeln! Jetzt sollst

du mir von Hedwig erzählen! Besitzt du ein
Bild von ihr ? Ich möchte so gern ein Bild
von Hedwig haben."

Sie lächelte leise.
„Nur eins aus ihrem vierzehnten Lebens¬jahr ."
„Schade! Aber erzählen sollst du mir von

ihr ! Und! nicht wahr, ich darf öfters zu dir
kommen? Hier ist mir Hedwig nrhe, hier fühle
ich deutlich ihre Gegenwart! Ich werde auch
einmal nach Brückenau fahren und sie besuchen;
aber es wird dort keine ungestörte Aussrrstche
möglich sein. Und wenn ich ihr schreibe, dann
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Ms VredAshle bei Karstadt vor Gericht.
Das Ergebnis der gestrigen Gerichtsverhandlung in Wilhelmshaven.

Die Diebstähle bei der Firma Karstadt, die
von dem Hausinspektor E. verübt worden
waren, und die ein erhebliches Aufsehen erreg¬
ten, fanden gestern vor dem Wilhelmshavener
Schöffengerichtihre Sühne. Als E. verhaftet
wurde, gab er sogleich die Diebstähle zu. Sein
umfassendes Geständnis ermöglichte, daß die
Verhandlung bereits jetzt stattfinden konnte.

Die Anklage
gegen E. lautete auf fortgesetzten einfachen
Diebstahl im Rückfallund gegen seine Frau aus
Begünstigung bzw. Hehlerei. Als E., der noch
in Haft war, vorgeführt wurde, klappte er zu¬
sammen; er weinte. Der Vorsitzendeverwies
ihn aber darauf, daß er die Folgen seiner Hand¬
lungsweise hätte vorher bedenken sollen. Die
Mitangeklagte Frau E. war nur zwei Tage in
Haft gewesen.

Zweimal vorbestraft.
Ehe der Angeklagte vernommen wurde,

stellte das Gericht fest, daß er bereits zweimal
vorbestraft war. Im Jahre 1921 war er als
Hausmeister bei der Firma Tietz in Elberfeld
in eine Diebstahlsaffäre verwickelt. Er und
zwei andere dort Beschäftigte entwendeten
Lebensmittel, wenn auch nicht in großem Um¬
fange. E. wurde zu sechs Wochen Gefängnis
verurteilt . Die zweite Strafe , eine Geldstrafe,
erhielt er im Jahre 1924 in Duderstadt. Dort
hatte er aus einer Gastwirtschaft Mehl usw.
gestohlen. Der Vorsitzende wies darauf hin, daß
jetzt Diebstahl im Rückfall vorliege und unter
Umständen auf eine Zuchthausstrafe erkannt
werden könnte.

Die Vernehmung des Angeklagten.
ergab, daß er seit dem Jahre 1924 Hausinspek¬
tor bei der Firma Karstadt ist. Er wurde ein¬
gestellt mit einem Anfangsgehalt von 259 RM .,
bekam aber bereits nach einem Monat etwas
über 300 RM . und stieg im Laufe der Zeit mit
feinem Gehalt bis zu 525 RM. monatlich. E.
erklärte, feit etwa zwei Jahren wäre er von
der Firma gedrängt worden, sich nach einer
anderen Stellung umzusehen, da er doch zur
Entlassung kommen würde. Wohl habe er sich
bemüht, aber feine Bewerbungen zeitigten
keine Erfolge, weil es ihm mit 51 Jahren
schwer fiele, eine andere Stellung zu bekommen.
Die Furcht vor der Arbeitslosigkeit habe ihn
veranlaßt , die Diebstähle zu begehen. Er
wollte die Sachen später für seine Familie ver¬
wenden.

Der Vorsitzendeerwähnte, daß er auch ein
Auto gekauft habe. Hierzu erklärte E., daß er
die Absicht hatte, bei Rendsburg eine Geflügel¬
farm zu errichten. Das Auto wollte er zum
Eiertransport benutzen.

Das Verzeichnis der beschlagnahmten Sachen,
das der Vorsitzendezur Verlesung brachte, er¬
gibt ein langes Register. Es sind hauptsächlich
Kleidung, Wäsche, Schuhe und sonstige im
Haushalt verwendbare Dinge, so u. a. 30 Fach
Gardinen, 10 Pullover , 6 Nachthemden, 4 Ober¬
hemden, 12 Damenkleider, 13 Tischdecken, 30
Paar Damenfocken, 43 Tuben Zahnpasta, 46>L
Dutzend SHnürbänder . 35 Tuben Schuhcreme,
26 Kleider, 6 Blusen, 100 Paar Damenstrümpfe,
252 Paar Herrensocken, 35 Kissenbezllge, 28 Messer,
4 Anzüge, 2 Ulster, 29 Spitzendecken, etwa 30
Damenunterkleider bzw. Unterröcke, 49 Taschen¬
tücher, 30 Tafeln Schokolade. AußerdemSport¬
hosen, Strandhosen. Selbstbinder. Schuhe, Glas,
Tassen, Kristall, Schürzen, Schlüpfer, Osram¬
lampen, Seifen usw. Von einem Teil der be¬
schlagnahmten Gegenstände behauptet der An¬
geklagte bzw. seine Frau , daß sie gekauft wären.
Der Wert der beschlagnahmten Sachen wurde
anfänglich auf 8700 RM. angegeben. Aber
selbst wenn die bestrittenen Dinge abgesetzt

werden, verbleiben noch über 6000 RM. Strit¬
tig sind etwa für 2500 RM . Waren.

Fra « E. hat etwas Vermögen,
erwähnte sodann der Vorsitzende. Wo kommt
das her? 5000 RM . stehen auf dem Konto der
Frau E. und 4600 RM . auf dem Namen des
jüngsten Sohnes. Außerdem würden 1400 RM.
für das Auto bezahlt. Nach den Angaben der
Angeklagten stammt das Geld aus einer Erb¬
schaft, die Frau E. gemacht hatte; das Auto
wurde von den Zinsen bezahlt, da die Verzin¬
sung des Kapitals sehr günstig (12 Prozent)
ist. Diese Beträge sind zwecks Schadloshaltung
der Firma Karstadt mit Arrest belegt.

Der Angeklagte entlastete seine Fra «.

Er erklärte, er hätte die Sachen mit nach
Hause genommen und im Bett und in anderen
Möbeln versteckt. Meist hätte seine Frau nichts
davon gemerkt, weil er oft sehr spät nach Hause
gekommenwäre. Seine Frau hätte dann schon
im Bett gelegen. Im übrigen hätte sich seine
Frau auch geweigert, die Sachen zu tragen, weil
sie vermutete, sie seien gestohlen. Zu seiner
Entschuldigungführte der Angeklagte noch an,
daß er sehr lange gearbeitet und oft lleber¬
stunden gemacht Habs. Deshalb habe er sich auf
diese Weise schadlos halten wollen.

Was sagte Fra « E. zu den Dingen?
Sie erklärte, daß sie niemals Sachen geholt

habe. Ihren Mann hätte sie stets gewarnt, er
möge das lassen, eines Tages kämen die Dieb¬
stähle doch heraus. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden, warum sie versucht habe, vor der
Haussuchungdie Sachen zu verstecken, erklärte
Frau E., daß sie das deshalb getan habe, um
ihren Mann zu retten und zu verhindern, daß
er ins Gefängnis komme. Sie gab zu, daß sie
auf das Drängen ihres Mannes einige Kleider
getragen habe. Das sei aber nur widerwillig
geschehen. — Der Vorsitzendemachte Frau E.
daraus aufmerksam, daß sie wegen Hehlerei
bestraft werden könne.

Die Aushebung des Warenlagers
schildertedann Kriminalkommissar Schindelbeck.
Nachdem E. festgenommenwar, sollte bei ihm
in der Wohnung gehaussucht werden. Es sollten
von Karstadt zwei Sachverständige mit. Vor¬
dem war schon ein Angestellter in der Woh¬
nung und hatte nachgesehen, ob Frau E. an¬
wesend sei. Als die Beamten anlangten, war
die Tür verschlossenund alles Betteln und
Klopfen nutzte nichts. Wohl hörte man Ru¬
moren in der Wohnung. Schließlichgelangten
die Beamten hinein. Frau E. kam und fragte:
Was ist denn los? Auf die Frage, warum sie
nicht geöffnethätte, erklärte sie, daß sie auf dem
Sofa gelegen hätte. In der Wohnung lag alles
durcheinander, war überall verpackt worden.
Im Ofen lag Seife und Schokolade, hinter der
Badewanne z, B. steckten Handtücher und eine
neue Weste. Frau E. erklärte auf Befragen,
wie diese dahinkämen, es seien Lumpen. Viele
seidene Strümpfe waren unter dem Tep¬
pich ausgelegt, Las Sofa hinten ausgestopftund
die Kissenbezüge und die Kopsteile der Ma¬
tratzen vollgepfropft. So war z. B. das Inlett
von einer Matratze abgetrennt worden, Sachen
darunter gesteckt und das Inlett wieder auf¬
genäht. Frau E. wurde auch festgenommen,
um zu verhindern, daß sie Sachen beiseite
schaffte. Bei der ersten Festnehmung fand man
eine Anzahl Selbstbinder bei ihr. Als sie dann
nach ihrer Freilassung am Sonntag mittag am
Montag wieder verhaftet wurde, hatte sie acht
Schlüpfer übereinander angezogen. Die zweite
Haussuchung förderte dann noch erhebliche
Mengen zutage.

Wie waren die Diebereien möglich?
Als Vertreter der Firma Karstadt war an

Stelle des ortsabwesenden Direktors der Ge¬
schäftsführer als Zeuge erschienen. Er sagte
aus, daß insgesamt für etwa 8000 RM. Waren
vorgefunden wurden, die als von Karstadt
stammend erkannt waren. Für die Angestellten
ist eine bestimmteZeit festgesetzt, in der sie kau¬
fen können. Um Unredlichkeitenzu verhindern,
bekommen sie zehn Prozent Rabatt . Der An¬
geklagte hatte eine unbeschränkteKaufzeit, das
heißt, er konnte zu jeder Zeit kaufen, weil er
eine Vertrauensstelle hatte. Feststellungen
haben ergeben, daß E. von 1924 an entsprechend
seinem Einkommen bei der Firma gekauft
hatte . Ein Verdacht, daß er sich Unredlichkeiten
zuschuldenkommen ließ, bestand nicht, wohl
aber eine gewisse Skepsis, die auf verschiedene
Berichte von ihm zurückzuführenwar. Deshalb
sei ihm anhsimgestellt worden, sich nach einer
anderen Stelle umzusehen.

E. hatte einen Schlüssel des Safes,
in dem die Gesamtschlüssel untergebracht waren,
konnte also ungehindert überall hinkommen, in
sämtliche Abteilungen und Lager. Er hat die
Waren vom Tisch genommen und sich in den
Lägern die Taschen vollgestopft, ohne daß es
bemerkt wurde. Bei dem großen Umsatz fällt
es nicht so sehr auf, wenn im Laufe eines Jahres
für 6000 RM. Waren abgängig sind. In den
größeren Karstadthäusern rechnet man mit
einem größeren Prozentsatz, der gestohlen wird.
In Wilhelmshaven ist das Publikum sehr ehr¬
lich. E. hat Lurch Ablenkungsmanöver zu täu¬
schen gewußt. Als einmal ein Paar Socken
verschwundenwar, erklärte er, er wolle sich
einschließen lassen und würde den Dieb schon
fassen. Gerade dieses Paar Socken wurde bei
ihm gefunden. Ein anderes Mal sei er mit
einem Packen Schlüpfer gekommen und habe
erklärt, den habe er noch in einer Kiste gefun¬
den. Auf die Frage, ob die Firma keine Er¬
kundigungen über E. vor seiner Einstellung
eingezogen hätte, bemerkte der Zeuge, daß
eigenartigerweise bei seiner Einstellung nicht
bei der Polizei um Auskunft nachgesucht wurde.

Der Angeklagte hat aus verbrecherischer
Neigung gestohlen,

erklärte der Staatsanwalt in seinem Plädoyer.
Er ist schuldig des fortgesetzten, einfachen Dieb¬
stahls im Rückfall. Ebenso sei der Beweis er¬
bracht, daß Frau E. die Tat ihres Mannes be¬
günstigt habe, denn das Verstecken der Gegen¬
stände sei deshalb erfolgt, um sich für später
einen Vermögensvorteil zu sichern. Der An¬
geklagte hätte ja auch bei seiner ersten Ver¬
nehmung angegeben, daß er mit seiner Frau
zusammen die Sachen versteckt habe. Frau E.
sei aber auch wegen Hehlerei zu verurteilen,
denn sie Habe die gestohlenen Sachen getragen.
Für das Strafmaß kommt in Betracht, daß der
Angeklagte E. rückfällig sei. Er hätte nicht
Lehre aus seinen früheren Strafen gezogen. Der
Staatsanwalt beantragte gegen

den Angeklagten E. 2 Jahre Zuchthaus
und gegen Frau E. S Monate Gefängnis.

Es bestände kein Anlaß, dem E. mildernde Um¬
stände zuzubilligen, denn wie ein roter Faden
zögen sich die Vertrauensbrüche durch seine
Tätigkeit. Der Ehefrau E. seien mildernde
Umständezuzubilligen.

Für die Gewährung mildernder Umstände
setzte sich der Verteidiger ein. Der Angeklagte
wäre über 50 Jahre alt und es sei für ihn
schwer gewesen, eine andere Stelle zu bekom¬
men. Zu berücksichtigen sei, daß das ganze
Familienleben zerstört wäre. Auch sei der
Schaden für die Firma Karstadt nicht so groß,
weil der Angeklagtenoch Gshaltsanspruch habe.
Die Ehefrau E. sei freizusprechen, denn sie habe
sich gegen die Diebstähle ihres Mannes ge¬
wandt.

Das Urteil lautete aus 1 Jahr 8 Monate
Gefängnis für den Angeklagten E. und auf

1 Monat Gefängnis für die Ehefrau.
In der Begründung sagte der Vorsitzende, daß
bei der Ehefrau E. zwar der Verdacht der Be¬
günstigung bestände, doch halte es das Gericht
nicht für ausgeschlossen, daß sie die Sachen ver¬
steckt habe, um ihren Mann vor Strafe zu
schützen. Wegen Hehlerei sei sie zu verurteilen,
denn sie habe ja zugegeben, daß sie auf Wunsch
ihres Mannes einige Kleider getragen habe.
Das durfte sie nicht tun. Als einzigen Milde¬
rungsumstand für den Angeklagten E. habe das
Gericht angesehen, daß ihm die Diebstähle so
außerordentlich leicht gemacht wurden. Aber
für das Strafmaß käme doch in Betracht, daß er
so schamlos das Vertrauen seiner Firma miß¬
braucht habe sr.

Zum Reformationstag (31. Oktober) .

Martin Luther
nach dem Holzschnitt von Lucas Eranach.

GemeinderalsAahl in der
Landgemeinde Varei.
Jetzt sind wir wieder mitten drin im Wahl¬

kampf. Das Interesse hierfür ist auch bei uns
sehr rege, und das ist gut so, ist doch die Zu¬
sammensetzung des Gemeinderats genau so
wichtig wie die Zusammensetzung des Land¬
oder Reichstages. Mit manchem Einzelschicksal,
vor allen Dingen bei diesen schlechten Zeiten,
die manche Familie unschuldig ins Elend ge¬
bracht haben, werden sich die zukünftigen Ge-
meindevertreter zu befassen haben.

Arbeit ist besser als Unterstützung,
und wenn damit wie bei der Grodenchaussee
große Ländereien bedeutendan Wert gewinnen,
nicht nur für die Besitzer, sondern erst recht lin
volkswirtschaftlichenSinne, so kann man nur
wünschen, daß der neu zu wählende Eemeinde-
rat diesen Bau fortsetzt. Noch mehr könnte in
dieser Beziehung gemacht werden. An den
sozialdemokratischen Eemeinderatsmitgliedern
wird es sicher nicht liegen, das beweist schon der
L Haus seebau Spohle — Wapeldorf,
der bekanntlich mit den Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kleinbauern gegen die
Bürgerlichen  beschlossen und durchgeführt
wurde.

Der Wohnungsbau kann und muß trotz der
ungünstigen Lage gefördert werden,

find doch gesunde und gute Wohnungen eine
Vorbedingung für einen gefunden Nachwuchs.
Am 9. November wird mit dem von der Ge¬
meinde gelieferten Stimmzettel gewählt. Wie
sieht derselbe nun aus ? Vier Wahlvorschläge
finden wir auf ihm, vier verschiedene Parteien
fordern ihre Anhänger zur Wahl ihrer Liste auf.

An erster Stelle steht die sozialdemokratische
Liste;

als Kandidaten an aussichtsreicherStelle die
bisherigen bewährten Kräfte. Von ihnen kann
man mit gutem Recht sagen, daß sie stets das
Wohl unserer Gemeindeim Äuge gehabt haben.
Ihre bisherige Tätigkeit verbürgt ein weiteres
gedeihlichesArbeiten auch in der Zukunft. Auf
dieser Liste finden wir auch zwei Frauen.
„Fronslüe ", wird mancher Hinterwäldler sagen,
„de gehört an 'n Kokpott." Kochenwerden sio
natürlich auch, aber die Frauen sind nicht nur
wahlberechtigt, sondern auch wählbar. Es ist
nicht nur das Recht der Frauen, sondern sogar
ihre Pflicht, sich um das Wohl und Wehe der
Gemeinde und ihrer Einwohner zu kümmern.
Dieser Wahlvorschlag hat auch noch den Vor¬
zug, daß die Gewählten mit ihrem Tun uns
Lassen einer Partei verantwortlich sind, die
bei uns einige hundert Mitglieder hat. Das
hat den großen Vorteil, daß alle wichtigen An¬
gelegenheiten vorher in einem größeren Kreise
beraten und besprochen werden und Jnteressen-
politik dabei vollkommenausgeschaltet wird.

An zweiter Stelle folgen dann die Kommu¬
nisten. Vor drei Jahren stand bei ihnen an
erster Stelle : Wilhelm Theilen, Arbeiter, Lan¬
gendamm; diesmal suchen wir ihn vergebens.
Schon verbraucht, ohne in Tätigkeit getreten zu
sein? Es gehört etwas Phantasie dazu, um
die Aufstellung dieser Liste zu begreifen. Um
ihre Anhänger zu zählen war doch erst Gelegen¬
heit am 14. September.

Die Folge wird natürlich sein, daß die
Eesamtarbeiterschast wieder um ein Man¬

dat geprellt wird.
An dritter Stelle finden wir die Sammel¬

liste der NationalsozialistischenDeutschen Ar¬
beiterpartei , des Bürgervereins und des Hand¬
werkerbundes. Lauter Nazis, eingeschriebene
und gute Freunde liegen sich hier in den Armen.
Diese Liste ist in ihrer Zusammensetzung die
beste Agitation gegen sich selbst. Es wird wirk¬
lich die höchste Zeit, oaß die Nazis sich einen
Namen geben, der ihrer ganzen Einstellung
entspricht, und der ihnen auch von ihrer Geburt
an mit Fug und Recht gebührt hätte : „Nationa¬
listische antisozialistischeteutsche Allerleipartet ."

Bauernbund und Mittelstand an vierter
Stelle mag infolge der verworrenen Lage not¬
wendig sein, sicher aber kommt einmal die Zeit,
wo sie überflüssig sein wird und auch dieses
Mal wird ein großer Teil der Kleinbauern
sozialdemokratischwählen, wie bisher, aus
besserer Erkenntnis der Dinge.

Der Arbeiterschaft und alle, die mit ihr
denken und fühlen, kann die Wahl nicht
schwer fallen, sie werden für die Liste1
werben, damit ihre Vertreter sich mehren.

Die kommenden Wahlversammlungen werden
Gelegenheit geben, sich näher mit den Aufgaben
der zukünftigen Gemeindepolitikzu beschäftigen.
Es sei darum noch an dieser Stelle auf die
Versammlungsanzeige der SPD . im heutigen
Inseratenteil hingewiesen.

VmsZ.
t . Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Der

Reichsbund der Kriegsbeschädigten hielt bei
Gastwirt Umland seine Monatsversammlung
ab, die mit zwei interessanten Vorträgen er¬
öffnet wurde. Weiter fand dann eine Be¬
sprechung über die am 30. November im
„Schlltzenhof" stattfindende Theateraufführung
statt, die den Zweck hat, ausreichende Mittel
für die Weihnachtsbescherungder Kriegswaisen
und Kinder der Kriegsbeschädigtenund Krie¬
gerhinterbliebenen sicherzustellen. Es gelangen
zur Aufführung für Kinder „Das tapfere
Schneideriein", ein glänzendes Märchenspiei,
und das lustige Hans-Suchs-Spiel „Die grobe
Kur". Für die Vorstellung für Erwachseneist
der überaus lustige Einakter „Der beste Arzt"
vorgesehen. Der Abendveranstaltung schließt
sich ein gemütliches Tanzkränzchenan. Unter
„Verschiedenes" wurde auch zu den scharfen
Herabsetzungender Renten durch die Notverord¬
nung Stellung genommen. Beschlossen wurde,
an der am 2. November in Wilhelmshaven
stattfindenden Wohltötigkeitsveranstaltung der
Reichsbundes teilzunehmen. Die Abfahrt er¬
folgt um 4 Uhr nachmittags mit dem Auto
Das Stadtratsmitglied Heidenreich  g 'ull
dann näher auf die am 9. November slattsm«

r Anwalt, aber nicht als
ekommt sie meinen Brief

darf ich es nur als i
ihr Verlobter. Sonst ^
nicht ausgehändigt."

Die Frau ließ wieder den Kopf sinken.
„Es ist so hart ! Nur jeden Monat ein ein¬

ziges Mal darf ich ihr schreiben, - ad darf sie
mir schreiben! Unüberbrückbar ist sie von der
Welt getrennt. Man hat mir Furchtbares an¬
getan !"

Sie preßte die Rechte auf das unruhig
pochende Herz.

„Wenn Sie , Lothar — w-"-u du alles
wüßtest!"

„Was alles? Gibt es noch ein Leid in dei¬
nem Leben?"

„Leid! Er hat mein Leben von Jugend an
zu einem Leidensweg gestempelt! Er hat mich
auf einen marteroollen Weg getrieben.' Er hat
Heowig, meine Jüngste, vernichten wollen! Er
hat das unschuldige Kind drei Jahre ins Ge¬
fängnis gebracht!"

„Er ? Du sprichst von meinem Vater ? Er hat
dir noch anderes Leid gebracht? Wann, wie?
Willst du mir nicht alles jetzt erzählen?"

„Nein, jetzt nicht! Später !"
Sie sah ihn plötzlich voller Angst an.
.Mein Gott ! Wenn das nun Hedwigs Glück

zerstört! Wenn du Hedwig wieder aufgibst!
Wenn sie dann erst recht unglücklich wird! Was
soll ich tun ?"

„Was hast du? Nichts kann mich von Hed¬
wig trennen !"

„Nichts! Und wenn . . ., wenn du erfährst
. . ., wenn ich . . ., wenn es nun ein Geschehen
gibt, das . . ."

Sie rang die Hände.
„Oh, hätte ich doch nie etwas cavon gewußt!

Hätte ich alles vorher gesagt! Aber jetzt! Wie
kann ich denn jetzt! Ich darf ja nicht! Jetzt
geht es ja um Hedwigs Befreiung! Jetzt will . "

Sie hielt ihm beide Hände entgegen
„Wenn etwas ist, etwas, das du noch nicht

weißt! Aber nichts Schlechtes! Bei Gott nichts
Schlechtes! Wenn du eines Tages etwas er¬
fährst. Ich kann dir ja heute weiter nichts
sagen! Nicht wahr, Hedwig weiß ja von allem
nichts und du wirst es Hedwig nicht entgelten
lassen? Wenn sie dich liebt, wie du sagst, wenn

sie jetzt Tag und Nacht an dich denkt, wenn das
Wissen deiner Liebe ihr einziger Halt jetzt ist,
wenn sie sich nur bei dem Gedanken an dich, an
ihr Glück an deiner Seite aufrecht erhält, sie
würde sterben, wenn sie eines Tages frei wäre
und du dich dann von ihr wenden würdest!"

Er hielt ihre Hände in den seinen und sah
sie verwundert an.

„Ich verstehe dich nicht! Was ist denn nur?
Was hast du? Aber mag auch irgend etwas sein,
was dich betrifft."

„Es betrifft ja eigentlich Hedwig."
„Gleichviel, es ist ja nichts Schlechtes! Wie

könnte auch Hedwig etwas Schlechtes betreffen!
Mag sein, was da will ! Ich lasse Hedwig nicht
von mir. Das gelobe ich dir ."

Sie nickte.
„Ich glaube dir. Dir darf man glauben!

Wenn ich das früher geahnt hätte, daß du Hed¬
wig . . ."

Er bat:
„Laß alles Grübeln ! Wir wollen jetzt nur an

Hedwig denken! Bitte , zeige mir ihr Zimmer!
Ich will alles sehen, wo sie lebte."

Mit etwas müden Schritten ging sie zur Tür
links.

„Wir haben nicht viel Platz. In diesem
Stübchen schlief Hedwig."

Er trat ein. Schlicht und einfach sah es in
dem kleinen Raum aus ; aber doch freundlich
und sonnig. Er stand neben dem Bett und strich
leise über das weiße Linnen.

„Hedwig!"
Und bitter quoll es in ihm empor.
Auf harter Matratze schlief sie jetzt, ohne

Kissen: auf einem Lager, auf dem vor ihr schon
hundert andere geschlafen hatten. In armseliger
Not!

Er ballte die Fäuste.
Der Vater war schuld! Er trieb zur Ver¬

handlung! Nicht hörte er auf des Sohnes Bit¬
ten, die Untersuchungvon neuem aufzunehmen
und andere Spuren zu verfolgen. Er hielt sich
an Hedwig und sah m ihr nur die shon in
früher Jugend Verdorbene, die Verbrecherin,
die auf möglichst lauge Zeit unschädlich gemacht
werden mutzte!

(Fortsetzungfolgt.)
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Va8§roüe Abenteuer äerÎ i88i Kiemen̂. lNachdruck verboten.)

vom bulgarischen
Sozialismus.

Aus Sofia wird uns geschrieben: Die So¬
zialistischePartei Bulgariens hielt in diesen
Tagen in Sofia ihren diesjährigen (33.) Par¬
teitag ab. Einleitend referierte der Vorsitzende
der sozialdemokratischenSoüranjefraktion, Pa-
stuchow, über die politische Lage des Landes
und die Aufgaben der Partei . Ausgehend von
dem siegreichen Aufstieg des Sozialismus wäh¬
rend des letzten Jahrzehnts und dem ent¬
schlossenen und erbitterten Kampfe, den die
sozialistischen Parteien der westlichen Länder
gegenwärtig gegen die Welle des Faschismus
und der Reaktion führen, erklärte der Redner,
daß sich Bulgarien bisher vor einer unmittel¬
baren faschistischen Gefahr nicht befunden habe.
Diese sei jedoch durch die jetzt stattgefundene
Heirat des bulgarischen Staatshauptes mit
einer italienischen Königstochter in bedrohliche
Nähe gerückt. Mussolini, der sich seit Jahren
um die Ausbreitung des faschistischen Im¬
perialismus auf dem Balkan bemühe und be¬
reits Albanien und Ungarn in seinen Fängen
halte, würde jetzt mehr denn je versuchen, Bul¬
garien zu einer weiteren Operationsbasis für
seine verbrecherische Balkanpolitik zu machen.
Hierbei finde er die Unterstützungjener reak¬
tionären bulgarischen Politiker , die in einem
Bündnis mit dem säbelrasselnden faschistischen
Italien eine „bessere Zukunft" des Landes
sähen. Die Lage der arbeitenden Bevölkerung
Bulgariens sei unter dem Regime des Demo-
kratitscheski Sgowor unerträglich geworden.
Während das Volk hungere, würde jetzt zu gro¬
ßen Festlichkeiten für die Zarenhochzeit ge¬
rüstet, die den Regierenden ein willkommener
Anlaß sei, die öffentlicheMeinung uueoer ein¬
mal von den brennenden Fragen der politischen
und wirtschaftlichenwürgenden Not abzulenken.

Nach dem Jahresbericht des Zentralkomitees
besitzt die bulgarische Sozialdemokratie 1108
lokale Organisationen mit 28146 Mitgliedern,
die sich nach der sozialen Gliederung wie folgt
scheiden: 6878 Lohnarbeiter, 2242 Hanowerker,
17 391 Bauern und 1638 freie Berufe. Im ver¬
flossenen Jahre war es der Parteileitung in¬
folge des Terrors der Kreisverwaltungen und
wegen Mangels an hinreichenden materiellen
Mitteln fast unmöglich, eine durchgreifende
Werbearbeit durchzuführen.

Im Verlauf des Parteitages spielten die Be¬
ratungen über die Meinungsunterschiede eine
große Rolle. Man diskutierte vor allem dar¬
über, ob die bisher geübte Koalitionstaktik mit
den Gruppen des sogenannten Ehernen Blocks,
der faktisch nur während der Sobranjewahlen
im Frühjahr 1927 bestanden hat, beibehalten
Werden soll oder nicht. Ein erheblicherTeil der
Delegierten sprach sich sür ein selbständigesVor¬
gehen der Partei aus, zumal die Bauernpartei
in immer chaotischereVerhältnisse treibe und
sich den bürgerlichen Oppositionsparteien anzu¬
biedern versuche. Die zu dieser Frage ange¬
nommene Entschließung spricht sich jedoch für
ein Beibehalten der Lisberigen Taktik in Ab¬
hängigkeit von der jeweiligen politischen
Situation aus, was insofern von besonderer Be¬
deutung ist, als im Frühjahr neue gesetz¬
geberische Wahlen bevorstehen. Zu der Frage
der Sammlung der zersplitterten sozialistischen
Kräfte des Landes appelliert eine Entschließung
an alle noch resigniert abseits stehenden Grup¬
pen und ehemaligen Parteifreunde und Führer,
wieder in die Reihen der bulgarischen sozial¬
demokratischenArbeiterpartei einzutreten, um
deren Front zu festigen und zu stärken.

Vermischtes.
Tschechen ehren deutsche Dichter.

Bei der anläßlich des tschechischen Staats¬
feiertages am Dienstag erfolgten Preisvertei¬
lung für besondereVerdienste auf literarischem
oder künstlerischem Gebiet wurden drei Deut¬
sche mit tschechoslowakischen Staatspreisen aus¬
gezeichnet: der Dichter Max Brod, der Kompo¬
nist Procharska und die Schauspielerin des
Deutschen Theaters in Prag Hermine Medelsky.

100 000 Frank für einen Arm.
In Paris  wurde der Besitzer eines Last¬

autos zur Zahlung von IVO 000 Frank Scha¬

10. Fortsetzung.

^euherst verZLcZMZ. . .
LW Klemenz, die bis jetzt immerhin doch

mit einiger Nachsicht behandelt worden war,
fühlte nun auf einmal eine Aenderung in dem
Benehmen ihrer Erzieherinnen. Sie wußte
nicht, woran es lag.

Fräulein Elönne hatte amtliche Informa¬
tionen über den unangemeldeten Besucher
des vergangenen Sonnabends , Dr . Laßberg,

angefordert.
Sie lauteten ungünstig.

Bei der Konferenzder Erzieherinnen brachte
sie es zur Sprache . . .

Als Lissi bald danach eine Tasse zerbrach,
sagte die Schwester Klara streng:

„Seien Sie nicht so fahrig, passen Sie auf,
was Sie tun. Sie haben Ihre Gedanken nicht
beisammen!"

Und sie setzte hinzu: „Sie hatten sich ja einen
feinen Kavalier ausgesucht: der darf sich hier
nicht mehr blicken lassen."

Lissi'brachte kein Wort hervor. Was war
geschehen? Wenn er nicht helfen konnte, mußte
sie vielleicht zwei Jahre hierbleiben!

Die Tage waren jetzt noch grauer . . .

Dr. Laßberg studierte das Schreiben der
Polizei. Es lautete:

„Auf Ihre Anfrage wird Ihnen mitgeteilt , I
daß die minderjährige Lissi Klemenzauf Grund
der 88 65 und 67 des Reichsjugendwohlfahrts¬
gesetzes vom 9. Juli 1922 und des 8 31 des
preußischenAusführungsgesetzesvom 29. März
1924 in Fürsorgeerziehung genommen worden
ist. Gegen den Beschluß steht im 8 65 Abs. Ge¬
nannten die sofortige Beschwerde zu."

Er überlegte, während er seinen Morgen¬
kaffee trank:

„Ein Bräutigam steht nach den Worten des
Amtsgerichtsrats in keinem Rechtsverhält¬
nis zur Braut . Es gibt aber einen Weg
der Beschwerde, wie aus dem Schreiben der

Polizei hervorgeht.
Wie verschaffe ich mir als Nichtberechtigterdie
Möglichkeit, einzugreifen?"

Er nahm sich vor, einen Rechtsanwalt auf¬
zusuchen.

Er stellte die Kaffeetasse ab, sein Blick
streifte wieder das Kuvert. „Herrn Werner
Laßberg", las er abermals

Warum stand da nicht „Herrn Dr. Werner
Laßberg?" Cr verglich seine Vorladung, die
er in einer Patentsache vor kurzem erhalten
hatte. Sie trug den Doktortitel auf der Adresse.

Er hätte sonst auf eine derartige Aeußerlich-
keit nicht geachtet; da er aber von dem Amts¬
gerichtsratVerdacht gegen sich zu merken bekam,

densersatzverurteilt . Der Chauffeur des Wa¬
gens hatte ein zehnjähriges Mädchen überfah¬
ren. Infolge des Unfalls mußte dem jungen
Mädchen ein Arm amputiert werden. Der
Chauffeur selbst ist zu einer zweiwöchigen Ge-
'ängnisstrafe verurteilt worden.

Ein Hüttenidyll.
In den Waldungen von Herten (Rhein¬

land) stießen Polizeibeamte auf eine primitive
Hütte und fanden in ihrem Innern ein seit
dem 19. Oktober vermißtes 17jähriges Mädchen
aus Herten. Das junge Mädchen, eine moderne
Räuberbraut , hatte sich mit einer Anzahl mehr
oder minder krimineller Burschen so lange und
so eingehend herumgetrieben. daß es sich nicht
wehr nach Hause getraute. Die Freunde ver¬
ließen ihre Braut nicht. Sie errichteten ihr
die Hütte, versorgten sie mit Lebensmitteln
und warmen Sachen und leisteten ihr in ihrer

I schien ihm auch diese Aufschrift mit der Weg-
i lassung des Titels verdächtig. Und er ging zur

Revier wache.
Dort kannte man ihn schon.

Ich habe von hier einen Brief bekommen.
Weshalb fehlt auf der Adresse mein Doktor¬

titel ?"
Der SchupowachtmeisterSchmidt kratzte sich

am Hinterkopf. „Warum legen Sie denn
solchen Wert auf den Doktor?"

„Ich habe ihn rechtlich erworben und
wünsche, daß er respektiertwird."

„Können Sie das beweisen?"
Dr. Laßberg war starr.
„Fa. wird denn daran gezweifelt?"
Der Beamte rückte auf seinem Sitz.
„So was soll Vorkommen."
„Seit wann ist die Polizei berechtigt,

darüber zu entscheiden, ob jemand promoviert
hat oder nicht?"

Wachtmeister Schmidt griff nach dem Fremd¬
wörterbuchseines Kollegen.

„Nun regen Sie sich nur nicht auf, Herr . . .
meinetwegen Doktor. Wenn es stimmt, ist es
ja um so besser," sagte er, während er blätterte.

Dr . Latzberg hatte jetzt Unrat gerochen,
er ließ nicht locker: „Ich bitte um restlose
Aufklärung , was die Polizei zu diesem un¬

begründeten Verhalten veranlaßt ."
SchupowachtmeisterSchmidt flüsterte zu der

aufgeschlagenen Seite : „Ach ja . . . pro-
mo - vieren . . ." und zu Dr. Laßberg ge¬
wendet sagte er, während er das Buch weg¬
legte:

„Es sind Anzeigen gegen Sie eingegangen,
Herr Doktor. Wenden Sie sich mal an die
Kriminalpolizei . . . Das rate ich Ihnen,"
sagte er leise.

Eine Stunde später saß Dr. Laßberg vor
einem Kriminalinspektor im Präsidium und
erfuhr die Ursache, warum man ihn in der An¬
gelegenheit Lissi Klemenz ausschaltete. Es
lagen Briefe von Hausbewohnern der Müller-
straße vor, die sich über feinen Lebenswandel
beschwerten. Sie gaben an, er habe gar keinen
besseren Beruf, und er sei auch kein Doktor,
denn ein Doktor brauchte sich nicht eine halb-
taube und fast schwachsinnige Frau als Wirt¬
schafterin zu halten, die nicht mehr hört und
sieht was bei ihm vorgeht.

Im übrigen sei sein Lebenswandel sehr
unregelmäßig , manchmal gehe er erst gegen
zwölf Uhr mittags „in die Arbeit ", und
oftmals komme er nachts sehr spät heim.

Dabei habe er aber neue Anzüge und Geld.
Als Dr. Laßberg das hörte, begriff er die Frage
des Amtsgerichtsrats Dr. von Voenherr besser,
warum er am Wedding wohne.

Auch eine Aussage der Frau Mädler war
bei den Akten, die ein Feststellungsbeamter

Einsamkeit vermutlich nicht unwillkommeneGe¬
sellschaft.

Millionärsspende.
Der mehrfache englische Millionär George

Eastmann ließ der Stadt Stockholm  200 000
Pfund Sterling überweisen,' mit dem Geld soll
eine Zahnklinik für arme Kinder errichtet
werden.

Humor und Satire.
Einige Scherze finden wir in der „Woche " :
„Ihr Gatte hat Sie also geschlagen?"
„Ja , mit einem Motto !"
„Womit?"
„Mit einem Motto. Sie kennen doch die

Bretter, die immer so an der Wand hängen
und wo drauf gebrannt ist: Trautes Heim,
Glück allein? Mit so einem Motto hat er mich
geschlagen. . ,"

Nach ihren Aufzeichnungenund den amtlichen
Dokumentenbearbeitet von

Dr. Walter Meüauer.
während feiner Abwesenheit ausgefragt hatte.
Sie hatte, zum Teil durch Suggestivfragen
dazu bewegt, angegeben: „Ich bin Dienstmäd¬
chen bei dem Doktor. Der bezahlt mich auch
nicht richtig, und weil ich alt bin, denkt er, er
kann alles mit mir machen." —

„Ja . bin ich denn ein Verbrecher, daß ich auf
Schritt und Tritt überwacht werde," rief Dr.
Laßberg empört. „Ich werde die Leute wegen
Verleumdung anzeigen."

„Die Nachprüfungen sind noch nicht abge¬
schlossen," erwiderte der Kriminalbeamte.

„Es ist auch eine Anzeige der Frau Olga
Gabler , wohnhaft Molkenmarkt , gegen Sie
wegen Entführung einer Minderjährigen
eingelaufen . Es wird Ihnen zum Vor¬
wurf gemacht, daß Sie Jugendliche ver¬

führen und Geld erpressen."
„Das ist ja Wahnsinn!" rief Dr. Laßberg.

jetzt doch im Innersten entsetzt. „Was für
Anhaltspunkte sind denn gegeben? Ich werde
Zeugen benennen, die mich jahrelang kennen.
Bis jetzt ist ja nicht einziger vernünftiger
Mensch gehört worden."

Der KriminaliNspektor legte ein neues
Aktenstück auf die anderen. „Wir haben er¬
fahren . . . durch Ihre Nachbarin, die Frau
Tapezierermeister Müntzel - . . daß Sie auch
bereits beim Vorsteherdes charitatioen Vereins
in Sachen Lissi Klemenz waren und von dort
aus wurde unsere Nachfragenach Ihnen dahin¬
gehend beantwortet, daß man ihnen nachsagie
Sie hätten einen auffallend nervösen Eindruck
gemacht."

„Man hat mich ja von Pontius zu Pilatus
geschickt, da muß man doch nervös werden!"
schrie Dr. Laßberg außer sich.

„Ich bin empört darüber , datz es möglich
ist, ein junges Mädchen für Jahre in einen
rechtlosen Zustand zu überführen , ohne datz
die näheren Umstände geprüft werden ."

„Was denn für nähere Umstände?"
Dr. Laßberg antwortete: „Pflegevater und

Vormund sind in diesem Falle eine Person: und
dieser Mann ist ein Schwächling, und er befin¬
det sich ganz unter dem Einfluß einer hyste¬
rischen Frau ."

„Die Akten des Falles Lissi Klemenz, auf
den Sie offenbar anspielen, sind nicht hier. In
dieser Angelegenheit können wir nichts tun.
Die oberen Instanzen haben da zu prüfen und
zu entscheiden, ob der Beschlußdes Vormund¬
schaftsgerichtsauf vorläufige Fürsorgeerziehung
aufgehoben wird."

Dr. Laßberg verabschiedete sich.
„Vorläufige Fürsorgeerziehung," hatte der

Beamte gesagt. Wie kam er trotz allen Ver¬
dachts zu dem Wort „vorläufig"? Und es
war für Laßberg nun immerhin ein Lichtblick.

sFortsetzuna folgt.)

Eines schönen Tages erreichte ein wllrttem-
bergischesDorf von dem zuständigen Oberamt
die folgende Aufforderung:

„Es wird um umgehendeMitteilung ersucht,
ob der Fritz Otto Müller und der Otto Fritz
Müller identisch sind . . .", was natürlich die
höchste gemeinoeamtlicheRegsamkeitverursachte,
denn bereits am übernächstenTage traf fol¬
gende Antwort bei dem Oberamte ein:

„Fritz Otto Müller und Otto Fritz Müller
sind beide dem Trünke ergeben, ob sie obendrein
noch identischsind, ist hierzulande nicht be¬
kannt . . ."

Fritzchen soll seinen ersten Maßanzug be¬
kommen.

„Soll ich die Schultern wattieren, kleiner
Mann ?" fragte der Schneider.

„Nein", sagt Fritzchen, „wattieren Sie lieber
die Hosen."
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Erste Originalüilder von der bulgarisch-italienischen Königshochzeit.

Links: Exzar Ferdinand von Bulgarien (vorn) mit Königin Helena von Italien , hinter ihnen König Viktor Emanuel von Italien mit Kö¬
nigin Sofia von Griechenland. Rechts: Das junge Paar verläßt das St . Franziskus-Kloster in Assisi  nach der Trauung.
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Neuyorls Bürgermeister gegen Wunderkinder«
Konzerte.

-----

WM

Nuggiero Ricci,  ein neunjähriger
Violinvirtuose, sollte in' der großen Car¬
negie-Hall in Neuyork ein von allen ame¬
rikanischenMusikfreunden mit Spannung
erwartetes Konzert geben. Im letzten
Augenblick jedoch verbot Bürgermeister
Walker das Auftreten des kleinen

Künstlers,

Schuellzugslokomotivenrasen ineinander.

Zwei Schnellzugslokomotiven, die Lei Cleveland (Ohio ) in voller Fahrt zusammenstießen
Mtz zertrümmert « urdem Mehrers Tote, und Vieh» MMts ME » sahst -u HMagsm
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Die Heimkehr der Ozeanflieger.
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(Loste und Bellonte bei der Ankunft auf dem Pariser Flugplatz Le Vouvget.) — Eine unge«
heure Menschenmengeerwartete die französischen Ozeanflieger Loste und Bellonte nach ihrer
ruhmreichen Heimkehr aus Amerika auf dem Pariser Flugplatz, Km Triumph wurden M j

_ ^ _ MW dmK dis KM Mährst ^ ^

„G. 38" in Rom. Avis Avevas „Bahnhosstraße" wird zur Kaiserkrönung erbaut.

v. Schubert, der neue deutsche Botschafter in Rom,  und der italienische Luftfahrtminister Der Bau der großen Autostraße zum Bahnhof von Adis Abeba, der abesfinischen Haupt-
Valbo (vierter und fünfter von links) besichtigen das deutsche Junkers -Riesenflugzeug „G. ftadt, die sich zum Empfang der Krönungsgäste aus der zivilisierten Welt noch rasch in

38", das auf feiner Europarundfahrt in Rom eingetroffen ist. eine moderne Stadt verwandeln will.
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gadeftädtMe Umschau.
s-i. Nachspiele zur Gefängnisafsiire. Unter

der Anklage, sich mit Eefängnisinsassinnenein¬
gelassen zu haben, stand der frühere Hilfs¬
gefangenenaufseherSt . vor dem Wilhelmshave-
ner Schöffengericht. Die Verhandlung wurde
unter Ausschlußder Oeffentlichkeitgeführt. Die
Hauptzeugin, Frau Lemke, die auch im Prozeß
gegen den Gefängnisaufseher P . diesen stark
belastete hatte Las gleiche früher auch in bezug
auf St . behauptet. In der gestrigen Verhand¬
lung verweigerte sie die Aussage, weil sie sich
sonst der Gefahr aussetzte, wegen Ehebruchs
unter Anklage zu kommen. Aus eben demselben
Grunde machte auch auch ihr Mann von dem
Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch. Der
Angeklagte selbst bestritt, daß er sich mit der
Zeugin eingelassen habe. — Auf Grund der
früheren Aussage der L. kam der Staatsanwalt
zu der Auffassung, daß St . schuldig sei und be¬
antragte neun Monate Gefängnis.  —
Der Verteidiger plädierte für Freisprechung,
weil auf die Behauptungen dieser Zeugin nichts
zu geben sei. — Das Urteil lautete auf Frei-
s p r echu n g. In der Begründungwurde erklärt,
Laß wohl ein Verdachtbestehe, aber das Material
zu einer Verurteilung nicht ausreiche. — Die
Verhandlung gegen den Gefängnisaufseher M.,
der bereits im ersten Prozeß zu einer Gefäng¬
nisstrafe verurteilt worden war, mußte in
diesem, damals abgetrennten Fall vertagt wer¬
den, weil eine Zeugin nicht erschienen war.
Das Gericht verfügte die Zwang svorfüh-
rung dieser Zeugin.

82 . Ein ungetreuer Vertreter . Der Unrer-
schlagung wurde der Kaufmann St . beschuldigt.
Er sollte als Vertreter einer auswärtigen Firma
Betrage für durch ihn verkaufteWaren nicht ab-
gellefert haben. In der Verhandlung vor dem
Wilhelmshavener Schöffengericht stellte sich her¬
aus, daß diese Beträge nicht so erheblichwaren,
wie erst angenommen wurde.' Es blieb aber
immer noch ein Betrag von ISO Mark übrig, den
der Angeklagtezu unrecht für sich verbraucht hat.
38 Mark hatte er von diesen bereits abgegolten.
Der Staatsanwalt beantragte 10 0 Mark  Geld¬
strafe. Das Urteil entsprach diesem Anträge.

Einheitslaufbahn der Marinezahlmeister und
der Marineoberintendantursekretäre. Durch den
Reichswehrminister ist die Zusammenlegungder
Laufbahnen der Marinezahlmeister und der
Marineoberintendantursekretäre zu einer Ein¬
heitslaufbahn angeordnet worden. Die vorhan¬
denen Marinezahlmeister und Oberintendantur¬
sekretäre laufen bis zu ihrem Ausscheiden in
ihren bisherigen Laufbahnen weiter, soweit nicht
Ausnahmen besonders geregelt werden. Die
bisherigen Anwärter für die Marinezahlmeister¬
laufbahn (Kadetten, Fähnriche) sind ver Nach¬
wuchs für die Einheitslaufbahn ; bei ihrer zah¬
lenmäßigen Bemessung ist der bisherige Bedarf
der Marine-Intendanturen an Anwärtern be¬
reits berücksichtigt worden. Neue Anwärter wer¬
den bei den Intendanturen nicht mehr einge¬
stellt. Die Regelung der Amtsbezeichnungfür
die Beamten der neuen Einheitslaufbahn ist
bis zur allgemeinen Regelung der Frage der
Amtsbezeichnungzurückgestellt werden Bis da¬
hin führen die Beamten der Einheitslaufbahn
die Bezeichnung„Marinezahlmeister" usw. oder
„Marineoöerintendantursekretär" usw., ze nach¬
dem sie in Stellen verwendet werden, die zurzeit
mit Zahlmeistern bzw. Jntendanturbeamten be¬
setzt sind.

Erste Gründungsfeier des „Sturmvogels ".
Am kommendenSonnabend begeht der jadestäd-
tische Flugverband der Werktätigen „Sturm¬
vogel" im Saale des Eewerkschaftshausessein
erstes Gründungsfest.

Wetternachrichten aus See. Außenjade:
Wind WSW. 4, bedeckt, Regen, See leicht be¬
wegt, Temperatur 11 Grad. Minsenersand:
Wind WSW. 4. Regen, bedeckt, See leicht be¬
wegt, Temperatur 11 Grad. Wangerooge:
Wind SW. 4, Regen. See 3, Temperatur 11,5
Grad. Voslapp : Wind W. 5, Regen. Hoch¬
wasser gewöhnlich. Temperatur 14 Grad. Arn-

gast: Wind WSW. 4, Regen, Hochwasser 4,17
Meter, Temperatur 14,5 Grad.

Vom Hafen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag LotsenLampfer „Lotsenkommandeur
Krause" zur Ablösung der Mannschaften der
Feuerschiffe „Außenfade" und „Minsenersand"
und Dampftonnenleger „Mellum" zu Veton-
nungsarbeiten. Werftdampfer „Brösen" ist
heute mittag nach Bremen in See gegangen.

Aldenburg. Versammlung der Ge¬
mein dewähler.  Es wird nochmals auf
die heutige öffentliche Versammlung der Ge¬
meindewähler im „Weltfrieden" hingewiesen.
Bedenke jeder Einwohner, was für ihn bei den
Wahlen auf dem Spiele steht, und unterrichte
er sich deshalb eingehend, wen er zu wählen
hat.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Abfahrt

heute: „Dortmund", Kapt. Bruns , von Norden¬
ham nach Island : ..Reichenbach", Kapt. Vach,
von Nordenham nach dem Weißen Meer;
„Ernst von Brisen", von Cuxhaven nach dem
Weißen Meer.
Aus dem Oldenburger Lunde.

Protest der Nationalsozialistengegen die
„Mahagonny"-Aufführung.

Die NationalsozialistischePartei hat durch
ihren Gauleiter Rover eine Eingabe an den
oldenburgischenInnenminister Dr. Driver ge¬
richtet, in der sie gegen die Aufführung der
Brecht-Weillschen Oper „Mahagonny" protestie¬
ren, -und zwar sowohl gegen eine Rundfunk¬
übertragung wie gegen die bühnenmäßige Auf¬
führung. In dem Schreiben wird dagegen Ein¬
spruch erhoben, daß durch Kräfte des Landes¬
theaters „Machwerke" mit derartigem minder¬
wertigen und unsittlichen Inhalt zur Auffüh¬
rung und Verbreitung gelangen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Als ein
Auricher Schweinehändler,  der geschäft¬
lich in Suurhusen zu tun hatte, sein Transport¬
auto zur Heimfahrt ankurbelte, schaltete sich
plötzlich ein Gang von selbst ein, so daß der
Händler vor dem vorwärtsrollenden Auto zur
Seite pringen mußte. Hierbei geriet er zwischen
eine Hauswand und das Auto und trug schwere
Verletzungen (Rippen - und andere Kno¬
chenbrüche) davon. Ein schnell herbeigerufener
Arzt aus Loppersumordnete die sofortige Ueber-
führung des Schwerverletztenins Krankenhaus
an. — Ein tödlicher Eenickbruch  pas¬
sierte auf der Landstraße zwischen Aurich und
Esens. Als der Bierverleger Grete  aus
Esens mit dem Schlachter Diekens  als So¬
ziusfahrer mit seinem Motorrad von Aurich
nach Esens fuhr, begegneteihnen ein Radfahrer
Bei einem Zusammenstoßmit diesem flog Die¬
kens über das Motorrad und brach das Genick.
Die beiden anderen erlitten mehr oder weniger
schwere Verletzungen. — In Negenbargenwurde
ein Landwirt von einem Bullen schwer
vorletzt.  Der Bulle stieß den Besitzer jo hef¬
tig in die Magengegend, daß dieser zehn Meter
weit wegflog. — Ein Knecht in Hötmar bei
Münster tötete ein Kind durch Ueber-
fahren.  Das Kind hatte sich auf einem Acker
seines Vaters zum Schlafen niedergelegt. Als
der Knecht eine Fuhre Steckrüben abfahren
wollte, übersah er das Kind, wodurch dann das
Unglück entstand.

VoMGe MMch « .
Das Arbeitsüeschasfungsproblem. Im Köl¬

ner  Rathaus tagte am 27. und 28. Oktober die
gemeinsame Kommission des Internationalen
Gewerkschaftsbundes und der Sozialistischen
Arbeiterinternationale zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit. In den zweitägigen Beratun¬
gen wurden die wichtigsten Probleme der gegen¬
wärtigen weltwirtschaftlichenLage und die Ar¬
beitslosigkeit erörtert. Man beschloß einmütrg
ein Kampfprogramm, das die wichtigstenun¬
mittelbaren Forderungen zur Linderung der Not

der Arbeitslosigkeit enthält. Außerdem wurde
ein Arbeitsprogramm für weitere Maßnahmen
zur Bekämpfungder Wirtschaftskriseaufgestellt.
Zur Vorbereitung der Beschlußfassung über
diese Fragen wurden Kommissionen und Bericht¬
erstatter gewählt, die ihre Beratungen unver¬
züglich ausgenommenhaben. Die Vollkommijsion
wird Anfang Dezember nochmals zusammen-
treten, die Berichte entgegennehmen und die
notwendigen Entschließungenfür die weiteren
Phasen des Kampfes fassen.

Die belgischen Metallindustriellenbeantragen
Lohnsenkung.

Aus Brüssel  wird , m̂eldet: Mrt Rücksicht
auf die gegenwärtigenSchwierigkeiten haben
die Arbeitgeber der Metallindustriebei der Ge¬
mischten Tarifkommission die Herabsetzungder
Löhne um fünf Prozent beantragt.

Notizen aus aller Welt. Das Hochwasser
in Schlesien geht zurück. — Von unterrichteter
Seite verlautet, daß das Konsistoriumdas Vor¬
gehen des Pfarrers Schenk  nach dem Ab¬
schluß des Frenzel-Prozessesauf dem Wege der
Disziplinaruntersuchungklarstellen wird. — In
Chikago  wurde der Vizepräsident der Union
State -Bank, Courtney Merrill , beim Besteigen
seines Automobils von zwei Banditen überfallen
und, als er die Hände nicht rasch genug erhob,
durch einen Revolverschuß so schwer verletzt, daß
er bald darauf starb. — Am Mittwoch über¬
fuhr der Schnellzug Granada—Madrid an
einem Bahnübergang ein Personenauto, das
eine Strecke weit mitgeschleift wurde. Drei der
Insassen wurden auf der Stelle getötet,
während sechs weitere Personen in schwerver¬
letztem Zustande ausgefunden wurden. — Als
gestern in Rom das deutsche Riesenflugzeug
„D. 2000" zum Weiterflug nach Spanien starten
wollte, wurde der zum Abschied erschienene
Leiter der italienischen Zivilluft¬
fahrt,  Morandi , von einem neben der deut¬
schen Maschine niedergehendenSportflugzeug er¬
faßt und getötet. Der Bruder des auf so tra¬
gische Weise ums Leben Gekommenen befand
sich gerade in der Kabine des deutschen Riesen¬
flugzeuges. — In Kalifornien  wurden
mehrere Erdstöße verspürt, wobei eine Anzahl
von Gebäuden beschädigtwurde.

Do lkswirtschnfl.
Vom deutschen Schuhhandel. Der Außen¬

handel der deutschen Schuhindustrie hat sich im
September weiter günstig entwickelt. Die Ein¬
fuhr stellte sich auf knapp 44 000 Paar und lag
somit um 46 Prozent unter den Einfuhrmengen
des September 1829. Dagegen ist die Ausfuhr
von Lederschuhenauf rund 387 440 Paar ge¬
stiegen und übertrifft den Septemberexport des
vorigen Jahres um rund 22 Prozent , i .nein
Einfuhrwert von 0,57 Millionen Mark steht ein
Exportwert von 4,04 Millionen Mark gegen¬
über, so daß sich allein im September ein Aus¬
fuhrüberschußvon 3,46 Millionen Mark ergibt.

Die Kulturausgaben des Sozialismus . An¬
gesichts des Einbruches politischer Unreife und
Unkultur in das politische Leben Deutschlands
ist es zu begrüßen, daß unsere zentrale Bil¬
dungszeitschrift „S oz i a l i sti sche Bil¬
dung"  in ihrem soeben erschienenenOktober-
Heft einen längeren Aufsatz von Professor Hugo
Iltis „Kultur und Sozialismus " veröffentlicht,
in dem die kulturellen Ziele der Arbeiter¬
bewegung und ihre innere Verbindung mit der
sozialistischen Idee dargelegt werden. Im Zu¬
sammenhang damit muß auch der Artikel von
Kurt Hirche „Student und Arbeiterbewegung"
gewertet werden, in dem die politischen Strö¬
mungen an den Universitäten und die kultur¬
politischen Aufgaben der sozialistischen
Studentenbewegung Umrissen werden. Wert¬
voll ist ferner ein eingehender Bericht von
Georg Beyer über die zehnjährige Tätigkeit
des FreigewerkschaftlichenSeminars in Köln,
das in seinem Aufbau einzigartig in Deutsch¬

land dasteht. Sehr aufschlußreich ist eure Ab¬
handlung von Wera Friede „Die russische Lrte-
ratur in den Wandlungen der Revolution", rn
der der Versuch gemachtwird, die Flut der
russischen llebersetzungsliteratur in Verbindung
mit den sozialen Wandlungen in Rußland
einer kritischenWürdigung zu unterziehen. —
In der Beilage „Bücherwarte" wird vor¬
wiegend die neueste Kinder- und Jugendlite¬
ratur besprochen. — In der SozialistischenEr¬
ziehung" sei vor allem auf den Artikel von
Anna Siemsen „Der Katholikentag" hin¬
gewiesen. Die „Sozialistische Bildung mit
ihren Beilagen „Bücherwarte" und „So¬
zialistische Erziehung" zum Preise von 1,50 Mk.
für das Vierteljahr ist durch die Post oder dre
Buchhandlung zu beziehen. Einzelnummern
kosten 75 Pf. Der Reichsausschuß für so¬
zialistische Bildungsarbeit , Berlin SW . 68,
Lindenstraße 3, stellt Probenummern gern zur
Verfügung.

Vriettatterr.
Gelbsucht. Es sollen sechs bis sieben Löffel

Essig über die Zwiebäcke gegossen und das ge¬
nannte Mittel morgens und abends eingenom¬
men werden.

gadettSdMche
VarlemnselsgetcheSten.

Funktionärsitzung. Heute abend, 8 Uhr, im
Sitzungssaal des GewerkschaftshausesFunk¬
tionärsitzung. Die Tagesordnung ist wichtig.
Vollzähliges Erscheinen der Funktionäre ist
notwendig.

Sozialistische Arbeiterjugend. Donnerstag:
Gruppen Marx und Ebert : Vortrag des Ge¬
nossen Kraft. Gruppe Bebel: Zusammen¬
kunft. Anfang pünktlich8 Uhr. — Freitag:
Spiel und Tanz in der Turnhalle von 7.80
bis 9 Uhr. — Sonnabend: Bücherausgabe.
— Sonntag : Gruppe Jungpioniere : Treffen
8 Uhr Gasanstalt zur Fahrt nach Feld¬
hausen. Gruppe Ebert : 8 Uhr Heimabend.
Gruppe Marx : Vortragsabend (Reichsban¬
nerheim). — Die Kassierer müssen die Sep¬
temberhefte abholen und für Oktober ab¬
rechnen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kliche,  Rllstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug LCo.  Rüstringen ._

GZMUMÄbS.
Wärme ist Leben! Wir wissen, daß, wo

Wärme fehlt, alles Leben sterben muß. Die
Natur zeigt uns jetzt, daß sich alle Tiere, alle
Pflanzen auf den Winter vorbereiten. Auch
der Mensch muß an die kommendeWinterzeit
Lenken, er kann es ohne Sorgen tun, denn ihm
ist das Mittel gegeben, auch während der kal¬
ten Zeit Wärme, und das heißt Leben, um sich
zu verbreiten. Das „Union - Brikett"
hilft ihm dazu und ist selbst an den kältesten
Tagen sein treuester Kamerad. Dank seiner
vortrefflichen Heizwirkuna ist das „Union-Bri¬
kett" für alle Arten von Feuerungen gleich gut
geeignet. Veste Qualität paart sich mit größter
Wirtschaftlichkeitim Verbrauch und mit größter
Billigkeit in der Anschaffung, so Laß wirklich
nur noch das rheinische Braunkohlenbrikett
„Union" der Wärme- und damit Lebensspender
sein sollte.

Preisherabsetzung für Union - Briketts. In
Erkenntnis der außerordentlich schwierigen
wirtschaftlichenLage, in der sich heute ein
großer Teil der Bevölkerung befindet, hat das
Rheinische Braunkohlen-Syndikat in Köln eine
Herabsetzung der Verkaufspreise für seine
Braunkohlenbriketts „Union" beschlossen und
inzwischenbereits durchgeführt. Wie es heißt,
ist die rheinische Braunkohlenindustrie ent¬
schlossen, tatkräftig an der so notwendigen
Senkung des Preisniveaus mitzuwirken und
auf diese Weise zu helfen, die wirtschaftlicheNot
zu lindern. Dieser Umstand dürfte wesentlich
dazu beitragen, dem „Union- Brikett" neue
Abnehmer zu gewinnen.
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Koiikiil'Mkkms.
Die Konkursmasse des Händlers Wilhelm

Martin , Müllerstraße 47, bestehend aus Arbeiter-
Textilwaren , Kinderkleidung , Unterzeug usw. soll
zu ganz erheblich herabgesetzten Preisen ausver¬
kauft werden. Der Ausverkauf dauert nur einige
Tage.

Die Konkursverwaltung.

llslikeim lilelsIlsrbM-Vsllmü
KvstrinZvn-WillivIinsiliuve»

Freitag , den 31 . Oktober, abends 7 .30 Uhr,
im Werftspeisehans

Tagesordnung:
1. Kassen- und Geschäftsbericht für das

3. Quartal 1930.
2. Stellungnahme zur Bezirkskonferenz

und Wahl der Delegierten.
3. Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Die Ortsverwaltung.

Nur kbrikkW-bZZchM ISgW,
okken null geseblosssn , stellt kür krivntksbrtsn,

kloobreiten , Tanken, Oeerstigunxen ete

Oröktes Nssebäkt NM klatre.
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in der L e s s i n g st r a ß e . Ecke OlSeoogestratze.
ist geöffnet Sonntags von 3 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrat Rüstringcu.

Sehr gut erh. Herren¬
fahrrad für 1b s/t und
eine elektr. Zuglampe
(auf 4 in ausziehb.) für
7 ^7 zu verk. Moltke-
straße b, 1. Etg. rechts.

Kleine Kaserne. ^
1 Projektions-Objektiv,
ein Kondensator (Ibü
Durchm.) zu verlaust ».

Behrends,
Neue Straße 5, 2. Etg.

Zwei neue Motorrad-
dcckenu. Schläuche (2ö
mal 3,50), Drahtwulst,
billig zu verk. Hopp¬
mann, Ostfriesenstr. 28,
2 Tr . (bei Tor 4).
Ueberzieher, Anzug u.

Schuhe, fast neu, f. sthl.
Herrn (rnittelgroßs bill.
abzugeben. Zu erfrag,
in der Exped. d. Bl.

Fast neuer Backfisch-
Gummi-Mantel zu ver¬
kaufen. Handelshafen 5,
2. Etage lin ks.

Verkaufe am Freitag
u. Sonnabend bei Gast¬
wirt I . Neuhaus,
Genossenschaftsstraße 51

Tchwmesleisch
Rotwurst — Leberwurst
Braunschweiger Mett¬
wurst — Mettwurst.

W «r s Lr « T».

Kirchliche Nachrichteil.
KirAWmeiM Mens.

Reformationsfest , 31.Okt.1930, abds. lOUHr Fest-
Gottesdienst für Konfirmanden und Jugend.
Rodiek. Abends 8Uhr liturgischer Festgottesdienst
unter Mitwirkung des Gemischten Chors.

8vW.MAlWilieinbe Wmgen-Mt.
Freitag , 31. Okt.. vorm . lOUHr Resormations-

festgottesdienst. Pastor Harms . Abends 8 Uhr
Gottesdienst mit Beichte und Abendmahl. Pastor
Wöbcken.

' « MM.
Bekanntmachung.

Anläßlich des Reformationsfestes bleibt das
Kirchenrechnungsamt am Freitag , dem 31. d. M.,
geschlossen.

Kreiskirchenrat . Toennreßen.
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Rodenkirchen. Hammelwarden. Nordenham.

Die Wahl der Mitglieder der Gemeindevertretung ist auf
Sonntag , den 18. November d. I .,

avgesetzt.

Zur Stimmabgabe wird nur zugelassen. wer in die Wähler¬
liste aufgenommen ist.

Dis Stimmzettel sind amtlich hergestellt und werden den
Wahlberechtigten am Wahltage im Wahlraum ausgehändigt.
Sie enthalten alle zugelassenen Wahlvorschlägesowie die Partei
und die Namen der ersten fünf oder, falls ein Wahlvorschlag
weniger als fünf Bewerber enthält, die Namen dieser Bewer¬
ber, Bei der Stimmabgabe hat der Wahlberechtigteden Wahl¬
varschlag, dem er seine Stimme geben will, in dem neben der
Bezeichnungdes WahlvorschlagesbefindlichenKreise mit einem
Kreuz oder in sonst erkennbarer Weise zu bezeichnen. Stimm¬
zettel. die dieser Bestimmung nicht entsprechenoder nicht un¬
zweifelhaft erkennen lassen, welcherWahlvorschlaq gemeint ist.
sind ungültig.

Es sind folgende Stimmbezirke gebildet:

Stimmbezirk I

für die Vauerschaften Rodenkirchen, Absen und Hartwarden
einschl. Veckumersiel und Rodenkircherfeld.

Wahlraum : Wenkes Gasthaus in Rodenkirchen.
Wahlvorsteher: GemeindevorsteherE. Vrörken, Rodenkirchen.
Stellvertreter : Rentner H. R. Tantzen. daselbst.

Stimmbezirk II
süc dis Vauerschaften Sürwürden . Alse und den Teil der

Bauerschaft Alserwurp südlich des Abser Sieltiefs.
Wohlraum: Schule in Alse.
Wahlvorsteher: Hauptlehrer O. Witte . Alse.
Stellvertreter : Landwirt Lorenz Janssen. Alserdeich.

Stimmbezirk Hl

>ür dis VauerschaftenHayenwarf und Beckum ausschl. Beckumer-
siel und den Teil der Vauerschaft Abserwurp nördlich des

Abser Sieltiefs jedoch ausschl. Rodenkircherfeld.
Wahlraum : Ruselers Gasthaus in Hayenwarf.
Wahlvorsteher: Landwirt Kurt Tantzen. Beckum.
Stellvertreter : Landwirt Heinrich Geldes. Rodenkircher

Oberdeich.

Die Wahlzeit dauert für den Stimmbezirk I von 9 Uhr vor¬
mittags bis 6 Uhr nachmittags; für die StimmbezirkeII und HI

von 18 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags.

Rodenkirchen. Len 27. Oktober 1930.

Gemeindevorstand.
B r ö r ke n.

fjlmbeml
Sei»2. dlovvr., 8171,1-,
bei Oustwirt 01 ers.

2s lauten<tis Lilms:

8 und

Im Siluz vir tu vilt
keiner ^ IL8p r » v n « r Liirgermeistsr

Qulunnmi, bloräsnbum.
Eintritt 25 ? k.

IsäsrmLuu kerrlliek willkommen.

spo , KsÄsnMDÄren.

Mgmml»Mmriw.
Sonnabend , den 1. November, findet unser

MntrvvevgnLge«
statt . Zur Aufführung gelangt ! Robert
und Bertram oder die lustigen Vagabunden

Posse in 4 Bildern.
Anfang 7.30 Uhr . Anfang 7.30 Uhr.

Es laden freundlich ein
Der Festausschuß. A. Witte.

KikWe Nachrichten.
kMgelWe Kirche zu Brake.
Sonntag , den 2. November, vormittags 10 Uhr

Gottesdienst . 11.20 Uhr Kindergottesdienst
und Kinderlehre.

Heute frische
BrWiirstcheu
KnodlauchlMlrst
gelachte Mettwurst

und frische

AMMl« vsnlnst,
Freitag

und Sonnabend

SAMIA
MW;

Täglich frischeMchttwilllll
Nordsee -Fischhalle

Brake.

Sonnabend von 2Uhr
an Verkauf von
SivvelnelleUM
Psd. 80 und SO Pfennig.

Brau, Brake,
Mittelstraße 27.

Zu vermieten

Zu erfragen in der
Geschäftsstelled. „Volks¬
blattes ". Braks.

Sonnabend von2Uhr
an bestes
smvelneveum
Speck 70 und 80 Pfennig
Braten 1.— Mark, bei

v . SNpksi », Brake,
Georgstr . 12.

VON 14 .50 KIVI. SN

nsu emgeti ' offSn?

WM ii KsdW
br -sks i. O

MenSie
etwas zu verkaufen?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt " auf und der
Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Sonnabend , nachm, von
2 Uhr an. Verkauf von
Süivelnevelttv

Pfund 80 und 00 Ps.
Bernh . Büfing , Brake,

Haasenstraße 7.

Die Wahl der Mitglieder der Gemeindevertretung ist auf
Sonntag, den 16. November 1838

angesetzt.
Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr vormittags und

endigt um 6 Uhr nachmittags.
Es dürfen nur amtlich hergestellte Stimmzettel abgegeben

werden. Die Stimmzettel enthalten alle zugelassenenWahl¬
vorschläge, das Kennwort und die Namen der ersten fünf Be¬
werber jedes Vorschlags. Bei der Stimmabgabe hat der
Stimmberechtigte durch ein Kreuz oder Unterstreichenoder in
sonst erkennbarer Weise den Wahlvorschlag zu bezeichnen, dem
er seine Stimme geben will. Stimmzettel, die dieser Bestim¬
mung nicht entsprechen, sind ungültig.

Umschlägeund Stimmzettel werden im Wahlraum aus¬
gegeben. Zur Stimmabgabe wird nur zugelassen, wer in die
Wählerliste aufgenommen ist.

Es sind Stimmbezirke gebildet:
1. Stimmbezirk:

Vauerschaften: Meyershof und vor Brake;
Wahlvorsteher: Kaufmann Friedr . Eilers . vor Brake;
Stellvertreter : Arbeiter Reiner Grube, Meyershof:
Wahlraum : Gastwirtschaft Budelmann. Meyershof.

2. Stimmbezirk:
Vauerschaften: Außendeich, Harrierwurp und Norderfeld;
Wahlvorsteher: Landwirt Wilh. Menke, Harrierwurp;
Stellvertreter : Landwirt Hans Lüerssen, Harrierwurp;
Wahlraum : GastwirtschaftB. Freels . Außendeich.

3. Stimmbezirk:
Bau erschuften: Süderfeld und Sandfeld:
Wahlvorsteher: Landwitt Elimar Schröder, Sandfeld:
Stellvertreter : Landwirt August von Melden, Süderfeld:
Wahlranm : GastwirtschaftH. Michels, Sandfeld.

4. Stimmbezirk:
Vauerschaften: Oberhammelwarden I und II und Käseburg;
Wahlvorsteher: GemeindevorsteherFr . W. Köster, Oberhammel¬

warden: ;
Stellvertreter : Schiffer August Jungblut . Oberhammelwarden;
Wahlraum : Gastwirtschaft Hohorst, Oberhammelwarden.

5. Stimmbezirk:
Bauerschaften: Kirchhammelwarden und Fünfhausen:
Wahlvorsteher: SchlosserFerdinand Krug. Fünfhausen:
Stellvertreter : VezirksvorsteherH. Millers . Kirchhammelwarden;
Wahlraum : GastwirtschaftFr . Klinker. Kirchhammelwarden.

Hammelwarden.  den 28. Oktober 1930.

Eemeindevorftand.
Köster.

Für die am Sonntag , dem 9. November 1930, stattsindends
Stadtratswahl sind nachstehende Wahlvorschläge eingegangen
und zugelassen:

Wahlvorschlag Nr . 1.

Sozialdemokratische Partei Deutschlands. Ortsverein Nordenham
1. Eisner. Franz, Rechnungsführer. Schulstraße 10.
2. Brandt . Georg. Arbeiter. Kabelkolonie 61.
3. Denker, Elimar . Sparkassenvorsteher, Bahnhofstraße 69.
4. Wübbenhorst, Jlsa , Ehefrau, Schulstraße 10.
5. Weisel. Josef. Bote, Friedrich-Ebert-Straße 26.
6. Müssen. Georg, Bote. Miillerstraße 22.
7. von Münster, Heinrich. Zimmerer, Weserstraße 11a.
8. Luttmann, Heinrich, Schiffbauer, Atenser Allee 106.
9. Harms, Wilhelm, Buchhändler, Hansingstraße10.

10. Strowitzki, Martin . Stationsarbeiter , Großensiel.
11. Lorenzen, Emma, Ehefrau. Schulstraße 10.
12. Diekmann, Christel, Angestellter. Hansingstraße 38,
13. Wendt, Wilhelm, Zimmerer. Brunnenftraßo 10,
14. Böschen. Heinrich. Wäger, Herbettstraße 10.
15. Schäfer. Josef. Schlosser, Bahnhofstraße 96.
16. Ahlers. Hermann. Dreher. Vrunnenstraße 8.
17. Lüders, Heinrich. Stauer , Blumenstraße 6.
18. Schiidds, Aldrik, Arbeiter. Gartenstratze 6,

Wahlvorschlag Nr . 2.
Kommunistische Partei Deutschlands.

1. Hormes, Joseph, Hafenarbeiter, Werrastraße 8.
2. Wiedenstriet. Gerhard, Invalide . Weserstraße30a.
3. Kirschen. Karl . Schiffbauer. Werrastraße 28,
4. Elawe, Friedrich. Schlosser. Schulstraße 11.
8. Sassen. Fritz, Arbeiter. Weserstraße 28.

WahlvorschlagNr. 3,
Bürgerliche Einheitsliste.

1. Blanke. Karl , Vuchdruckereibesitzer. Atenser Allee 20.
2. Harms, Siegfried, Bankdirektor, Bahnhofstraße 23.
3. Humm-itzsch, Otto, Gärtner , Friedeburg.
4. Jeckel, Bernhard. Inspektor, Schillerstraße30.
5. Gerdes, Gustav, Maurermeister, Ludwigstraße 35.
6. Wilsdorf. Paul , Kaufmann. Plaatweg 8.
7. Spohler, Ahlert, Maurer , Friedrich-Ebert-Straße 116.
8. Naber, Eduard. Zugführer. Schillerstraße 34,
9. Otholt, Anton. Landwirt. Friesenstraße 38.

10. Bette, Wilhelm, Direktor, Friedrich-Ebert-Straße 47.
11. Viering. Gustav. Drogist, Friedrich-Ebert-Straße 9.
12. Krüger. Eduard, Hilfsschulleiter. Bahnhofstraße 89.
13. Stöter , Heinrich. Uhrmacher, Friedrich-Ebert-Straße 34.
14. Ebbers. Heinrich. Werkmeister. Erzbergerstraße 9.
18. Dr. Morgenstern. Friedrich, Studienrat , Großensieler

Chaussee 18.
16. Reinstrom. Rudolf, Landwirt . Neuhamm.
17. Barkhan. Johann . Schlächtermeister, Hafenstraße 5.
18. von Oesen Johann . Oberpostsekretär, SchützfelderWeg 36.
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Sonnabend , d. 1. Nov.

VreisU
Gute Preise.

Sonntag , den 2 . Nov.
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Hierzu laden freundl .ein
E. WerMFm«.
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Nur 3 Tage I Freitag bis Sonntag!

Hunderttausends junge Männer stehen im
Leben und können fick leicht der Gefahr aus¬
setzen, von der Fremdenlegion geworben zu
werden . Skrupellose Werber benutzen die
Gelegenheit , um durch Wein und Weiber in
Stimmung versetzte junge Leuts zur Unter¬
schrift zu bewegen. Alles dieses zeigt Ihnen
der deutsche Spitzenfilm mit Hans Stüwe r

fluolit in «lg fskniSönISNon

llnllsn, lisr lißÄUlSsn Wöstens
Ein Film von Menschnnd Hund.

«ustsptei . — Wvlye.
Sonntag 2 Uhr : Jugendvorstellung,

daS ganze Abendprogramm.

ftinraenksm

Krorrer filinnkkü
Montirg , Sen 8. bioveinker,

ndvnSsi 8In Ser „ Vnlnn " .
Ls iünkt äer kilm:

vie Nsbe»
Mob 6sm bsrübmton Lobauspiel von

Oerdurt Uuuptmanu.

Wrsvlis lies lrckiislsgssli. liri«
Mksräsm Ilinkt clor kiim ckss Kioobositrers j

UnM. llsr lW Sö8 villlön
lSnnSeteenvj.

bosbositLSr rabloo 25 kk., sonst 80 ? k.
>l os « slncl In «Ilvn V«knnn1 «n k «-
seULIten 0«8 VvrZaLres «rUMillell . !

ckeäsrmann ksr ^Iiok vilibommsn.

' ' killsllsnlisi«

Srrrswavden.
Sonnabend,

den 1. November r
Krovsr

flöiM
Anfang 8.30 Uhr.

Hierzu ladet freundl .ein
illiiillrvlx; Witte,

Restaurant „Union ".

Billig I Billig!
Ansnahmepreise

für junges , fettes
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dicke Flomen
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Dis Stimmzettel werden amtlich fvom Stadtmagistrati her¬
gestellt, sie enthalten alle zugelassenen Wahlvorschläge. Der
Inhalt des Stimmzettels ist folgender:

1. Sozialdemokratische Partei Deutschlands,
Ortsverein Nordenham.

O

1. Eisner, Franz, Rechnungsführer, Schulstr. 10
2. Brandt , Georg, Arbeiter, Kabelkolonie61
3. Denker, Elimar , Sparkassenvorst., Bahnhofstr. 69
4. Wübbenhorst, Jlsa , Ehefrau, Schulstraße10
5. Weisel, Josef, Bote, Friedrich-Ebert-Straße 26

2. Kommunistische Partei Deutschlands.

O

1. Hormes, Joseph, Hafenarbeiter, Werrastraße 5
2. Wiedenstriet, Gerhard, Invalide , Weserstr. 30a
3. Kirschen, Karl , Schiffbauer, Werrastraße 25
4. Glawe, Friedrich, Schlosser, Schulstraße11
5. Sassen, Fritz, Arbeiter, Weserstratze 25

3. Bürgerliche Einheitsliste.

O

1. Blanke, Karl, Vuchdruckereibes-, Atenser Allee 20
2. Harms, Siegfried, Bankdirektor, Bahnhofstr. 23
3. Hummitzsch, Otto, Gärtner , Friedeburg
4. Jeckel, Bernhard, Inspektor, Schillerstraße80
6. Gerdes, Gustav, Maurermeister, Ludroigstr. 65

Die Stimmabgabe erfolgt derart , daß der Wähler durch ein
auf dem Stimmzettel gesetztes Kreuz, oder auf andere Weise
kenntlich macht, welchem Wahlvorfchlags er feine Stimme
geben will.

Nordenham,  den 28. Oktober 1930.

Der Wahlkommissar der Stadtgemeinde Nordenham.
L a h m a n n.
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Lende  Stadtrats wähl  ein und machte den
Mitgliedern klar, wie wichtig diese auch für die
Kriegsbeschädigten und Krisgerhinterbliebenen
ist. Die einzigste Partei , die ihre Interessen
vertritt , ist die Sozialdemokratie und es grlt
daher, ihr die Stimme zu geben. Zu der kom¬
binierten Kreiskonferenz am 18. November in
Emden wurden die Mitglieder Schwanicke und
Frau Lührs delegiert.

t . Vom Arbeitsgericht. Der Ziegeleiarbeiter
L. klagte gegen die Uhlhornwerkein Grabstede,
weil er ohne Kündigungsfrist  entlassen
wurde. Der Kläger stand auf dem Standpunkt,
daß nach der Gewerbeordnung, wenn keine be¬
sonderen Vereinbarungen getroffen sind, die
ortsübliche Kündigungsfrist in Frage kommt.
Der Vertreter der beklagten Firma vertrat die
Auffassung, daß nach Beendigung der Kam¬
pagne keine Kündigung üblich ist. Das Gericht
wies den Kläger mit seiner Klage ab und be¬
gründete das Urteil damit, daß die Entlassung
ohne Kündigungsfrist am Kampagneschlußdurch
das bisherige Stillschweigen üblich geworden
ist. Außerdem glaubt das Gericht, daß sich
eine Kündigungsfrist praktisch auch nicht durch¬
führen läßt, weil die Ziegeleien sich zu sehr nach
den Witterungsverhältnisfen richten müssen. —
Weiter klagte der Landarbeiter N. gegen den
Landwirt I ., weil dieser ihn am 1. Oktober
entlassen hat, und nach seiner Auffassung dieses
erst zum Mai 1931 hätte geschehen können, da
sie mündlich ein jährliches Dienstverhältnis
abgemacht hätten. Das Gericht kam auch hier
zu einer Ablehnung, weil Verträge über
sechs Monate  nach der Landarbeiterord¬
nung nur Gültigkeit haben, wenn sie schriftlich
abgeschlossen sind.

„Lüntzenlarm." Die NiederdeutscheBühne,
Varel, bot als zweiten Abend ihres diesjährigen
Winterprogramms die nedderdlltscheKummedi
„Lüntjenlarm" von Paul Schurek, dem Verfasser
der einzigartigen „Stratenmusik". Obgleich
„Lüntjenlarm " mit diesem Stück bei weitem
nicht zu vergleichen ist, stellt es doch eine aus
dem wirklichen Leben herausgegriffene Hand¬
lung dar, die nicht ohne tiefere Bedeutung ist.Es handelt sich bei dem Spiel zwar um eine
Komödie, aber ein recht großes Matz Tragik ist
der Hauptuntergrund. Der große „Schütting"-
Saal war bis aus den letzten Platz besetzt. Die
bekannten Spieler der NiederdeutschenBühne
entledigten sich mit großem Geschick ihrer Aus¬
gabe und hatten sich gut in ihre Rollen hinein¬
gelebt. Das Spiel fand daher recht gute Auf¬
nahme und ein dankbares Publikum.

Aus Dem Südeuburger Lsmde.
Gesundes Wohnen ist der Weg zum Lebensglück!

Wir weisen aus das heutige Inserat der
OldenburgischenBausparkasse, öffentliche Bau¬
sparkasse für den Freistaat Oldenburg hin. Durch
Bausparen erwirbt jeder, der in der Lage ist,
mäßige monatliche Sparbeträge einzuzahlen, die
Anwartschaft aus ein unkündbares vierprozen¬
frohem Mut demselben entgegensieht. Alle
Hauses, für Hypothekenablösung und ähnliche
Zwecke. Der große Wunsch vieler deutscherFa¬
milien ist das eigene Wohnhaus mit einem
kleinen Garten.

Einen bequemen Weg zur Beschaffungbil¬
liger Darlehen zum Erwerb einer Eigenwoh¬
nung stellt das Bausparen dar. Mit Hilfe der
Oldenburgischen Bausparkasse kann der Be¬
güterte sein Ziel erreichen. Nach dem System der
öffentlichen Bausparkassen werden die Sparer
mit gleichen Sparleistungen in geschlossenenGruppen zusammengefaßt. Innerhalb der ein¬
zelnen Gruppen sind alle Bausparer unter sich
völlig gleichberechtigt. Es entscheidetdaher ge-
rechterweise das Los, in welcher Reihenfolge
innerhalb der Gruppen die zur Verfügungstehenden Beträge als Darlehen an die Bau¬
sparer gegeben werden. Eine Bevorzugung der
Kapitalstärkeren ist nach dem System der öffent¬
lichen Bausparkassen ausgeschlossen. Die
kürzeste Wartezeit beträgt drei Monate. Nach
Ablauf dieser Zeit nehmen alle Sparer an den
in der Regel viermal jährlich stattfindenden
Zuteilungen teil . Die längste Wartezeit ist
gleich der Vertragsdauer . Nach Ablauf der Ver¬
tragsdauer hat der Bausparer das Darlehn ge¬
tilgt.

Wegen der näheren Bedingungen wende man
sich an die Geschäftsstelleder Oldenburgischen
Bausparkasse in Oldenburg, Gottorpstraße 8,
oder an eine öffentlicheSparkasse.

NoedweftdeutfcheRundschau.
Middelsfähr. Blechmusik oder Ge¬

meindepolitik?  Vor dieser Frage waren
gestern abend die Gemeindewähler Schortens-
Middelsfähr gestellt. Als Leute, denen das
Schicksal ihrer Gemeinde am Herzen liegt, zogen
sie es vor, aus die Schalmeien der Rüstrmger
Kommunisten zu verzichten und sich ernsthaft
darüber zu unterhalten , wer in Zukunft das
Schicksal der Gemeinde bestimmen soll. Die
Wählerschaft von Middelsfahr hätte sich zwar
sehr gern verschiedene politische Meinungen
vortragen lassen, und war deshalb zahlreich
dem Ruf der Kommunisten gefolgt, die in der
Wirtschaft von Eikers in Mariensiel eine
Wähterversammlung einberufen hatten. Doch
sie hatten die Rechnung ohne das Klamank-
bedürsnis der kommunistischenPosaunenbläser
gemacht. In der Erkenntnis, daß der kommuni¬
stische Anhang in Schortens nur sehr gering ist,
ihre Kandidatenliste zeigt nur einen gan¬
zen Namen,  hatte man sich dis Rüstrmger
Hundertschaftmit Musik und Bagage verschrie¬
ben. Stadtratsmitglied Ei ! ts marschiertemit

KeuyorSer VeebrechersaUen.
Von

Inspektor Howard M
Nicht nur in veralteten, sondern auch in

modernen Kriminalromanen liest man nicht
selten, daß „der Detektiv dem Verdächtigen
tagelang wie sein Schatten folgte". In Wirk¬
lichkeit hat die Kriminalpolizei das System
der „Beschattung" — einstmals so beliebt, im
Zeitalter des Autos, des Telefons und der von
Menschen wimmelnden Eroßstadtstraßen jedoch
nutzlos geworden — längst mit moderneren
Methoden vertauscht.

Vor etwa zwei Jahren hielten zwei schwer¬
bewaffnete Eentlemen auf einer Land¬
straße im Staate Neuyork ein Postauto
auf und erleichterten seinen Inhalt um
Aktien im Werte von etwa 100 000 Dollar.

Die Post besaß ein genaues Nummerverzeichnis,
und Serien- und Stücknummernjeder einzelnen
gestohlenen Aktie wurden noch am gleichen
Tage durch das Radio im ganzen Lande Le-
kanntgegeben. Wochen verstrichen, und keine
einzige der gestohlenen Aktien wurde zum
Kaufe angeboten. Dann erfuhr man, daß ein
kleines Bankgeschäft im Mittelwesten in den
Besitz zweier gestohlener Wertpapiere gelangt
war. Der Verkäufer hatte sich aber entfernt,
bevor der Kassierer bemerkte, daß die Stücke
aus einem Postraub stammten. Immerhin
konnte eine oberflächlichePersonenbeschreibung
gegeben werden. Sie wurde sogleich im Rund¬
funk bekanntgegeben. Dennoch hinderte sie
nicht, daß zwei weitere Aktien in einem Bank¬
geschäfte des Nordwesten verkauft wurden.
Einige als verdächtig vorgemerkte Personen
wurden „beschattet" : ohne Ergebnis.

Die Postverwaltung legte die Sache schein¬
bar ad acta, übergab sie in Wirklichkeit
jedoch einem ihrer fähigsten Detektive, dem

Inspektor James Doren.
Der setzte seinen Strohhut auf, verließ sein
Büro und blieb verschwunden. Wochen ver¬
strichen. Eines Tages blieb ein korpulenter
Herr vor einem erst vor kurzer Zeit eröffneten
Bankgeschäftstehen und las die Ankündigung,
daß hier Aktien und Schuldverschreibungenzu
„den bestmöglichsten Bedingungen" gekauft und
verkauft würden. Seinen schwarzen Koffer in
der Hand tragend trat er an den Schalter,
hinter dessen drahtveraittertem Fenster ein
junger Beamter saß. Am Nebentische war ein
anderer Beamter eifrig mit dem Sortieren von
Wertpapieren beschäftigt. Der Besucher nannte
einige Eisenbahnaktienund fragte, ob die Bank
den vollen Kurswert bezahle. ..Wir zahlen
den Marktpreis", sagte der Schalterbeamte.
„Ja , aber welchen Marktpreis ? Denselben, zu
dem die Papiere heute an der Börse gehandelt
werden?" fuhr der mißtrauische Kunde fort.

Er entnahm seinem Handkofferzwei Aktien
und reichte sie dem Beamten. „Hundert
Dollar", erwiderte dieser. „Hundertvier
und keinen Cent weniger", verlangte der
Besucher, der genau wußte, daß die Papiere
zuletzt mit 112 gehandelt worden waren.

Der Schalterbeamte griff nach dem Telefon-
börer und kritzelte einige Ziffern auf einen
Streifen Papier , als wollte er eins Kalkula¬
tion vornehmen. Er telefonierte und wandte
sich dann wieder an den Kunden: „Einen
Augenblick. Ich muß den Manager fragen, ob
wir 104 bezahlen können." Der Manager trat
hinzu, nahm den Papierstreifen zur Hand, den
der Beamte vorher beschrieben hatte, und als
der vorsichtige Kunde seinen Handkofferwieder
schließen wollte, sab er plötzlich einen Revolver
auf sich gerichtet. Während der Schalterbeamte
ihm Handschellen anlegte, konnte „Manager"
Daran ungestört den Inhalt des Koffers durch¬
suchen und darin nicht weniger als 87 000 Dol¬
lar in Aktien entdecken.

Das Bankgeschäft, von niemand anderem
als dem Inspektor Daran ins Leben ge-

Lellan,  Neuyork.
rufen, erfreute sich ungeachtet seines kurzen
Bestehens bereits eines vorzüglichenRufes
— namentlich in der Neuyorker Unterwelt.

Die geheimen Verbündeten des Inspektors
hatten dafür gesorgt, daß die neuen Bankiers
in Verbrecherkreisenbald als diskrete Käufer
gestohlenerWertpapiere galten, und — der ge¬
suchte Posträuber war prompt in die Falle
gegangen. Die Firma besteht übrigens weiter.
Der Börsenkrach hat ihr nichts anhaben können.

Ohne ihre „Vögelchen" — wie die Nsuyor-
ker Polizei höflich ihre Lockspitzel nennt — wäre
so manches Verbrechen unaufgeklärt geblieben.
Keine Polizei der Welt gibt gern zu, daß sie
Spitzel verwendet, weil das als verwerflich
und gefährlichgilt. Solche Helfer kommen die
Polizei in der Tat teuer zu stehen.

Die einzige Art. in der die Polizei ihnen
Bezahlung gewähren kann, ist die, daß sie
Verfehlungen ihrer Helfer, die sich vor
längerer Zeit abgespielt haben und un¬

geahndet geblieben sind, vergißt,
oder daß sie Stätten verbotenen Alkoholgenusses
und Spielhöllen aufsuchen dürfen, ohne bei
einer Razzia behelligt zu werden. Mancher
Lockspitzel wird schließlich eine gefährlichere
Macht als die Detektive, denen er Dienste
leistet.

In den schwierigstenFällen habe ich stets
weiblicheSpitzel verwendet. Eine hieß Myrtle,
eine aus Irland stammende Kanadierin. Ein
kanadischer Bankräuber hatte ihren Bruder auf
die Bahn des Verbrechens gelockt. Sie wies
ihm mehrere Mordtaten nach, und der Bandit
wurde nach Kanada ausgeliefert und dort ge¬
hängt. Aber ihre aufregende Arbeit rächte
sich an ihr. Sie glaubte sich stets verfolgt. So
vertraute sie sich keinem Fahrstuhl an. weil sie
glaubte, jemand könnte ihn zum Absturz
bringen,

und klomm stets die zwölf Stockwerke, die
nach meinem Büro führten, hinauf. Eines
Tages brach sie zusammen und mutzte in

eine Anstalt gebracht werden.
Es dürfte nur wenig bekannt sein, daß die

Gilde der Taschendiebe in Neuyork im Aus¬
sterben begriffen ist, und daß die Polizei die
Zahl ihrer „Taschendiebespezialisten" wesentlich
eingeschränkthat. Ein Bekannter aus Ver¬
brecherkreisenberichtete mir ein Gespräch, das
er kürzlich mit dem ehemals berüchtigten
Taschendieb „Charlie the Wire" gehabt hat.
Charlie hatte eine zwölfjährige Kerkerstrafeab¬
solviert und dachte daran, sein altes Gewerbe
wieder aufzunehmen, denn er hatte große Er¬
fahrung in der „Bearbeitung" von Straßen-
und Eisenbahnzügen, Kaufhäusern und Ver¬
sammlungslokalen. Aber er machte die schlimm¬
sten Erfahrungen. Wohl gelang es ihm. einige
Börsen zu entwenden. Aber was war der
Inhalt ? Ein paar Nickel und schäbige Cents.

Wenn er an einer Straßenecke gebettelt
hätte, wäre die Ausbeute größer gewesen.
Und in den Brieftaschenfand er Lberhauvt
kein bares Geld, sondern lediglich Scheck¬
bücher, die für ihn völlig wertlos waren.

Niemand trägt mehr Geld bei sich. „Und wie
steht es mit den Taschenuhren?" fragte er mei¬
nen Bekannten. „Du Idiot , weißt du nicht,
daß heute jedermann Armbanduhren mit
Spezialverschlnßträgt . Versuch' mal, ob du so
eine klauen kannst!" erwiderte der Gewährs¬
mann. „Mit Kravattennadeln Hab' ich früher
Glück gehabt!" — „Du lebst wohl auf dem
Monde. In Neuyork trägt kein Mensch mehr
Kravattennadeln." So gab Charlie sein lieb-
gewordenes Gewerbe auf, denn wegen einiger
lumpiger Nickel wollte er es nicht riskieren,
gefaßt und diesmal wegen Gewohnheitsdieb¬
stahls zu lebenslänglichem schweremKerker
verurteilt zu werden.

seinem Chor geschlossenvon Rüstungen mit
Pauken und Trompeten an, besetzte das Lokal,
und schickte einen Parlamentär zum feindlichen
Lager. Doch so hatte man dort nicht gewettet.
Geistigen Kampf mit dem politischenGegner?
Ja . Doch gegen Schalmeien und Zimbelschlog
anzureden, nein, für solch ein Theater sind die
Zeiten denn doch zu ernst. Also wurde flugs
eine neue Wählerversammlung in der Wirtschaft
von Sierakowskyeröffnet, in der Stadlratsvor¬
sitzender Nieter,  Rüttringen , das einleirende
Referat übernahm. In d-m Vortrag wie in
der Aussprache, an der sich wohl über ein Dut¬zend Redner aus der Gemeinde Schortens be¬
teiligten, während man sich im anderen Lager
mit dem sattsam bekannten Herrn Schulte be¬
gnügen mutzte, wurden die grundsätzlichen Fra¬
gen dieser Eemeindewahl, wie auch die Einzel¬
heiten aus der Tätigkeit des jetzigen Gsmeinde-
rats eingehend und zum Teil lebhaft besprochen.
Allgemein herrschte Empörung darüber, daß es
Arbeiter aus Schortens fertig brachten, zugun¬
sten der bäuerlichen und nationalsozialistischen
Gegner Zersplitterung zu treiben. Die Kommu¬
nisten in Schortens haben nicht einmal den
Versuch unternommen, ihren Mann auf der ge¬
meinsamen Arbeiterliste unterzubringen. Da sie
im Gegenteil die erforderlichen Unterschriften
unter ihrer Liste teilweise noch mit falschen An¬
gaben erschlichen haben, ist ihr Verhalten noch
verächtlicher. In Middelsfähr brennt man dar-

aus, jenen Verrätern am 9. Novemberdie rechte
Antwort zu erteilen, indem alles Liste 1 wählt.

Mariensiel-Sande. Stiftungsfest der
Freien Turnerschaft.  Sonnabend feiert
die hiesige Freie Turnerschaft ihr LOjähriges
Bestehen. 20 Jahre hat der Verein allen Stür¬
men des Lebens getrotzt, aber doch gingen na¬
türlich auch die Wirtschaftskrisen nicht unbe¬
rührt am Vereinsleben vorbei. Vis 1928 die
Freie Turnerschaft Mariensiel-Middelsfähr sich
mit der Freien Turnerschaft Sande verschmolz
und neues Leben in dem Verein erwachte, wo¬
durch wohl jetzt der Verein in der Arbeiter-
Turn - und Sportbewegung festgewurzelt da¬
steht. Der Verein wird nun versuchen, den
Festtag auch zum Werbetag zu machen, er will
den Gästen, den Turn - und Sportfreunden
zeigen, Satz ein jeder, alt oder jung, an den
llebungsstunden teilnehmen kann. Der Verein
feiert seinen 20jährigen Geburtstag in Paul
Pfeiffers Lokalitäten in Sanderbusch. Die Vor¬
führungen beginnen um 8 Uhr, anschließendist
natürlich der große Festball, verbunden mit
Verlosung. Von Middelsfähr nach Sande ist
an dem betreffenden Abend ein Kraftwagen¬
verkehr eingelegt.

Schortens. Oeffentliche Wähler¬
versammlung.  Eine öffentliche Wähler-
versammlung, verbunden mit Lichtbildervortrag,
findet am Sonnabend, dem 1. November, abends

8 Uhr, bei Bogena in Schortens statt. Ms
Redner kommt Landtagsahgeordneter Fre-
richs . Einberufer ist der Wahlausschuß der
vereinigten Liste, Wahlvorschlag1. Freie Aus¬
sprache und freien Eintritt . Einwohner der
Gemeinde Schortens, erscheint in Massen zu
dieser wichtigen und interessantenVeranstaltung.

t . Bockhorn. Aus dem Gemeinderat.
Gestern nachmittag tagte in Hilbers Gastwirt¬
schaft der Gemeinderat. Zu den Beratungen
über die Hilfsmaßnahmen für Bedürftige war
der Kirchenrat mit hinzugezogen. Der Gemeinde¬
vorsteher machte die Eemeinderatsmitglieder
mit den Verlaus der Verhandlungen im Mini¬
sterium zwecks Durchführung einer Sammlung
bekannt. Auch von der Kirche seien Vorbereitun¬
gen zur Linderung der Not geschaffen. Weiter
lag ein Schreiben der Stadt Varel vor, worin
die trostlose Lage der Erwerbslosen geschildert
wurde. Die Stadt sei nicht in der Lage, mehr
für diese Leute zu tun und wird um Unterstüt¬
zung aus den ländlichen Gemeinden gebeten.
Pastor Schmidt ging näher aus den Plan der
Kirche ein. Den einzelnen Kirchengemeinden
ist die Aufgabe zugeteilt, für notleidende Städte
zu sammeln. Die Gemeinden des Amtes sollen
der Stadt Varel helfen. Es müsse nun erwogen
werden, ob man Mittel bewilligen will oder
eine Sammlung durchführt. G.-M. Kramer
bemängelte, daß der Pflegeausschußin den drei
Jahren nicht einmal zusammengerufenist. Die¬
ser hätte auch dis vorliegenden Fragen beraten
können. Es wurde dann in Erwägung gezogen,
der Stadt Varel drei Waggon Torf anzubieten.
Beschlossen wurde, für Varel etwa 1000
Mark b ereitzustell en,  die je zur Hälfte
von der Gemeindeund der Kirchengemeindege¬
tragen werden sollen. Weiter wurde noch be¬
schlossen, die Weihnachtsunterstützung
für die Erwerbslosen  der Gemeinde
Bockhornwie im Vorjahr durchzuführen. Der
zweite Punkt der Tagesordnung betraf Bürg¬
schaftsübernahme für Temeinde-
bürger  zum Kauf von Bauplätzen und Vau
von Kleinwohnungen. Es wurde weiter ein
Baudarlehn von 750 RM . bewilligt. Em Antrag
der Ehefrau HeinrichMeyer in Osterfordebetr.
BL r g s ch afts  L b e r n ah  m e für ein bei
der Landessparkasse aufzunehmendes Darlehn
zum Kauf eines Bauplatzes und Vau eines
Wohnhauses wurde genehmigt. Der Werftpen¬
sionär Martens , Rüstringen, beabsichtigt, in
Osterforde ein Haus zu bauen,  wofür er
1900 RM . eigene Mittel hat. Für 1800 RM.,
die er anleihen wollte, beantragte er die lleber-
nahme einer Bürgschaft. Hierauf ging der Ge¬
meinderat ohne Debatte ein. Weiter wurden
noch einige An- und Verkäufe von Wegstreifen
beschlossen. Unter „Verschiedenes" feilte der Ge¬
meindevorsteher noch mit, daß die Unterbrin¬
gung der Gemeindebibliothekgesichert ist. Die
Lehrer der einzelnen Schulen haben sich bereit
erklärt, eine Anzahl Bücher zu übernehmen und
diese zu entleihen. Darauf erfolgte Schluß der
öffentlichenSitzung.

Jever . Parteiversammlung.  Am
Freitag abend 8 Uhr findet in der „Traube"
eine Parteioersammlung statt. Der Vorstand
bittet um zahlreichenBesuch.

Abbehausen. Zimmerbrand.  Bei dem"
Arbeiter Werner in Ostmoorseeentstand aus
ungeklärte Art in der Küche Feuer, welches-
einigen Schaden anrichtete. Die Frau war für
kurze Zeit abwesend. Von Nachbarn wurde das
Feuer gelöscht, ohne die Feuerwehr in Kenntnis
zu setzen. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt und beträgt etwa 100 RM.

Abbehausen. Hilfsmaßnahmen.  Uns
wird geschrieben: In einer Versammlung nah¬
men die verschiedenenVereine zu einer Hilfs¬
maßnahme für die notleidenden Volksgenossen
Stellung . Die Versammlung wurde von Pastor
Warntjen , Abbehausen, geleitet. Auf Veranlas¬
sung des Kirchenrats wird am kommenden Mon¬
tag, 8 Uhr, Herr Pastor Harms, Rüstringen, der
den Gemeindeeinwohnern von seiner früheren
Tätigkeit her bekannt sein dürfte, über die so¬
ziale Not in den Städten des Oldenburger Lan¬
des sprechen. Näheres wird noch in einer An¬
zeige im „Volksblatt" bekanntgegeben. Es soll
hiernach eine allgemeine Sammlung von Geld,
Nahrungsmitteln und Kleidungsstückeneingelei¬
tet werden. Die Verteilung wird in Händen
von Mitgliedern des Kirchenrats, des Pflege¬
ausschusses und der Arbeiterschaftgelegt werden.
Die Ueberschüsse werden nach Beschlüssen dieser
Kommission oldenburgischen Städten überwiesen.
Zu der genannten Versammlung ist jedermann
eingeladen.

Löningen. Die Geschichte von dem
Hund und dem Trauring.  Hier wird
die nachstehende wahre Begebenheitviel belacht:
Ein Ehemann wollte seiner Frau den Erfolg
der Erziehung seines Hundes dadurch beweisen,
daß er verschiedeneProben im Apportieren
vorführen ließ. Er wettete u. a., daß der Hund
auch den Trauring wiederholen würde und
zwar den seinen zuerst. Die Probe wurde ge¬
macht und gelang auch. Der Hund Holte zuerst
den Ring des Ehemannes und darauf den Ring
der Ehefrau. Bei dem letzten Apportieren
versagte allerdings der letzte Schliff der Er¬
ziehung, denn der Hund übergab den Ring
nicht, sondern verschluckte ihn. Erst nach einigen
Tagen hat man den Ring wiedergesehen.

Ein Schotte kommt in einen Zirkus, geht
zur Kasse und fragt : „Was kostet der billigste
Platz?"

„Stehplatz, eine Mark."
„Da kann ich also den ganzen Abend auf

meinen beiden Beinen stehen?"
„Jawohl !"
„Gut. Hier sind fünfzig Pfennig, ich werde

auf einem Bein stehen."
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Möbliertes Zimmer.
eventl. mit voller Pens .,
zu vermiet. Bismarck-
straße 131, 2. Ctg, r.
Freund !, sep. Zimmer

eventuell mir Pens, für
Herrn oder Dame srei.

64.
Möbl. hcizb. Zimmer

an berufstät . Dame zu
vermiet . Roonstr. 138,
1. Etage rechts.

MMierte; Zimmer
zu vermieten.

Müllerstrahe 19, 2. Etg.

FrostfreieLagmiiiM
für Winterkartofseln zu
mieten gesucht.

Fritz Wille,
Arngaststr . 1, F . 1347.

Leeres Zimmer mit sep.
Eing . zum 1. Nov. zu
mieten gesucht/
„Wilhelmshadener Hof"

Z«tüIlIllikN
Biete 3r. Wohn.; suche

4r . Wohnung . Off, u.
N. 8195 an die Exped.
dieses Blattes.

Mt
Dame (28 I .) sucht anst.
Herrenbekanntsch. Spät.
Heirat nicht ausgeschl.
Ernstgem . Bildoss. u. V.
8114 an die Exp. d. Bl.

vsp spsKs

kreü -Ldliliiir
isi Äs

Nepnsn - UIsivn
schöne IrrättiZe 8to8e , solide Ver-
arbeitunZ, chice korwen , 55.00 26.00
Nenpen - UIslen
moderne aparte karhen
aut la Ltepp- ls 'scide . . 55,00 45M>
Nvppsn - Ulslvp
eleganteste Ausstattung , aparte
keimen , htaüersstr . . . 95.00 78.00
Nvnns » - psieiols
2reihig , mit Lamthrsgen , schvara und
marengo , ganr getüttert , 45.00 55.00
Nspnsn - Pslvlols
2reihig , mtt8rmtkragen , schvearrund
marengo , eleg . Verarbtg ., 65.00 55.00
Nepnvn - Psislols
2reihig , mit Lamtlcragen, prima
8to8e , hester ^ isLersatr , 98.00 88.00

MS
31.00
81.00
ri.so
-1.08
11.88

SssIvkIiT « « 8i « UNIUI ' E Svlisulsnsisn kssivkligen 8 !« UN8UP6 ^ Kg « r»

MMNSkN

Lülötrenoereiii
küstringeiie.V.

Ini !8oiiiin1 !i«;i, <I,,Ilnr1 . Xovtirrlior
tinäst unserLMttmsrkett

iw Lohütrendok (LeuL) statt,
^nkang 8.30 Ilkr adsnäs.

Ikonrvrt , Oesnug,
Lulttilrrung « nü 6uU

(Müderes siede rugssanätes krograww)
Einladung von Oästsn äured nawentiiod
ausZsstellts Mntrittskartsn errvünsodt.
Karten sind LndabendsimKodneidsrwsister
lapdsn , 2.ödslillsstra6s 29, und Redsnius,
Vildelmsdavsnsr 8tr . 51. Oie Ledütrsn und
dunZsodütLSN, aued der Lrudsrversins mit
ikrsn Lngsdörigen sind krsundi. eingstadsn.
H«r Vorstnnö - vor lusseviil !.

De«Seierev Maett
findet vom 9. bis 12. November statt . Sonntag
und Mittwoch Haupttage . Die Plätze sind mit
Berg - und Talbahn , Avus -Bahn , Höllenglobus
und großen Schaubuden aller Art bebaut . Fahr¬
pläne derSonderMgehänaenanfallenStationen

Lv - vfoSirlela
aus achtbarer Familie,
mit guter Schulbildung
u. Auffassungsgabe, für
hies. Großhandlung per
sofort od. zum 1. Dez.
1939 gesucht. Steno¬
graphie- und Schreib-
maschinenkenntnifse er¬
forderlich. — Bewer¬
bungen mit Zeugnis-
abschr. und Bild u. V.
5181 an die Exp. d. Bl.

Z
Freitag 9 Uhr

Hcrlrvesinsklvisivlr
von 89 Pf . an.

_Ulmenstratze 14._
Prima Mast - Enten

und Hähnchen verkauft
Trumpfs Eefliigelhof,

Neuende.
Jünglings - Ulster

(gut erhalten ) zu verk.
Mitscherlichstraße 8,

1. Etage rechts.
Eine junge Ziege

zum Schlachten zu ver¬
kaufen. Ostiem, Hlggge-
straße 7.
Ein neuer Küchentisch

(Blattgröße 115 mal 78)
bill. zu verk. Siebeths-
burger Str . 6, 2. Et . l.

Ein Tischbillard
für Gastwirte (Preis
15 .// ) zu verkaufen.
Bremer Str . 75, II . M.

Freibank
Wilhelmshaven

Fleischverkanf:
Freitag nachch. 3 Uhr
Sonnabd .. vorm . 8 Uhr.

Brennholz
Memholz-

früher Holzindustrie
Kaiserstr . 80

Ecke Hindenburgstraße.

Gut erh. Hobelbank
zu kaufen gesucht. Off.
unter V. 5141 an die
Expedition d. Bl.

Eine Wellblech- Garagr
zu kaufen gesucht.
Fritz Wille,
Arngaststraße 1.

Gebr. Grammophon
od. Elektrola zu kaufet
gesucht.
Peterstraße 76, 1. Etg
Kaufe fettes Schwein.

Zu erfragen
Grenzstraße Nr . 32.

Sof. zu kaufen gef. eine
Kinderbettst., ein 2r. od.
4r . Federwagen , 1 Tisch.

Bußmann,
Börsenstraße Nr . 31.

Eine Tür (60 bis 79
mal 185 bis 209) u. ll.
Knaben - Fahrrad zu
kaufen gesucht. Weber,
Nordstraße 25.

Gold. Kette mit Anh.
(Andenken) Verl. Abzn
geben geg. Bel . Petev
straße ö?, 2. Et . rechts

Seefahrts -Buch auf der
Namen H. Sandomeei
verloren . Bitte abzug.
in der Exped. d. Bl.

MWeil«
Erteile gründlichenMmk-rlnteMt

5. Klimm, Peterstr . 75.
Bruchleidende

erhalten Auskunft
Frau Meinecke,

Metzer Weg 8.
Joh . Franzius , Varel,
führt mit dem Autoi
MöbelwagenlastzugUm¬
züge aus , von u. nach

allen Orten.

8
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, e v. Hand¬
werker gef. 3r . Tausch¬
wohn. vorh. Off. u . V«
5145 an die Exp, d. Bl.
Darlehen ges. v. 259.//
(gute Zinsen u . Sicher¬
heit). Off. u . V. 5143
an die Exped. d. Bl.
Sonnabend 1 Herren¬

fahrrad mit Damensatt,
stehen gebl. Marke Rixe.
Wiederbr . erh. Belohn.
Oltmanns , Arngaststr . 4

§i1t dis „ Limit « ^ NL««A«"
als rvirstsarastssktzlrlairisinittsh
6sijsdsrpasssnden6sIvMnhsit

«NM U
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haben v.einer allAsmeinen Vsp
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Lcrir - senreLirde Verist

Die Sitzung des Wahlausschusses zur Er¬
mittelung des Wahlergebnisses findet nicht am
Mittwoch, den 12. November 1930, vormittags
8 Uhr, sondern am '

Montag, iseni iS. RmnAr 1S3S.
vokmittagss llhk.

im Torhegenhausein Bargstede statt.
Bargstede, den 29. Oktober1930.

Der Wahlkommifsar
für die Gemeinderatswahl 1930.

D. Wilken.

I *LsSLLVi ?ui »s1
im krsiss kockontonä ormäkiAt

lad kists an:
?!08!kWI'8t kein govisgt . p. ? kä. A20
?i08!(WU!§t Karts Mars . . p. ? lä. Ak«
b!üö!(VlIf8l prliliu soknittk. p. kkä. I80
?!08llIVUf8t garant . nur Lokrveiuo- —

üsisek . . . . p. kick. 200
Vuksrctsm sin tzlsinsr kss t Kurts

2sL ?VSla1v ^ KLi?s1
(nur solunAS Vorrat ) . . . . p. kkä. Iöv

klouto sinAstrokksn!
Lrima voUksttsr ksinsr
8 « Ll ^ 76LDSI?

iin ^ nssksn unä 6ssekinuak
kaum von sektsin Lakrvsirisr-
ru untsrsekoiäsn . . p. i?kä. nur Moö

L « L« LS » 11rStlSI»
oknskinäs,45 °/gk'ott,ill Li8teksn -
von sinsin ? kunä . . . nstto nur

ALolLLVi - sL —LLLLttSD»
tägliok krisek, von kissigsr ülolkorsi,
ststs dilliAstsr Tagssprsis

von LS pk , dis I .oo
^.IIs Norton ststs krisek!

ä.uk NurAurins  inoinsn dokunnton
Rabatt!

V« ellms » n 8
kellvsrciiksus

VAN « ! L. 0

R öistViirssn.

Gwtnfetzeo
werden eingestellt.

Stadtmagistrat Rüstringen.
Tiesbauamt.

SWattgsoerfterseruKg.
Am Freitag, 31. Oktober1930, nachmittags

4 Uhr, sollen im bzw. beim Auktionslokai des
Amtsgerichts Rüstringen solgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigertwerden:

1 Schrankgrammophon, 1 Tresen mit Umbau,
4 Büfetts, 4 Bücherschränke, 1 Doppeltresen, 1
Regal, I gr. Tresenmit Glaskasten, 2Ledersessel,
3Aktenschränke, 4Sosas , 4Polsterstühle, ITisch,
2 Spiegel , 1 Teppich, 3 Ledersessel, 1 Grammo¬
phon, 1 Laute, 1 Schrank, 2 Schaukästen, 1
Klavier, 2 Eeldschränke, 1 kl. Glasschrank, 1
Schreibmaschine, 1 Standuhr , b Schreibtische,
1 Kredenz, 1 Elektrola-Apparat mit 20 Platten,
11 Stühle, l Karre, 2Radio-Apparate, 1Samm¬
lung Geweiheund Waffen (OOteilig), 2 Vertikos,
2 Bettstellen, 1 alter Rollwagen, 1 Tresen, 1
Singer -Nähmaschine,1Ausziehtisch,4Jünglings-
anzüge, 1 Registrierkasse.

Clausen, Obergerichtsvollzieher.
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8 Viie , I,r i luuk «; tu Ilnii-
s »8l«ru »«»r.

Lm  8 « uutuL , ü «m 2 . Ak« v ., » t»« uÄ8
8 ^ iir , tu » H irllkkaus NsusuwsLe.

1 DtsustuZ , <t«u » 4 . büsv ., irlisinki
8 Ittiu , trstSuSursu » , tttrsuslra !»« .

LNu  I Ä« iu 7. Nov . , » trsuÄs
81U>r , t, «t ici «88iu ^V!»lL«tsr»Sikts.

lisksu cisu Osmsinäsrats - Nitgkscksru
vesräsn iu äisssu VsrsammkmAsu äis kanck-
tagsabgsorckustsu I?. lirsrieks , ll . kapsr,
L . Limmsrmauu uuä äsr Vorsitrsuäs äss
Ntnätrats iu küstriu ^su k' istsr über <iis
6omsiuäsrntsrvkikl sprooksu.

Ans»«- ni>Lfmerei»
sir Mßmjt»mi>Nzezkü

e. G. m. b. H.

MMll-
IKWMUII
verbunden mit Vertreterwahlen und Filmvor
führung, für Verteilungsstelle 37 inSeiet
m Mm, im A. Will UM,
abends 7.30 Uhr, bei Wilkenjohann .s
für Berteilungsstelle 30 in

BSMK«
m im LRoimber« ,

abends 7 Uhr, im „Friesischen Hof".
Die Mitglieder und deren Frauen werdenge¬

böten, pünktlichund zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

AittmzÄrten-ReHsn
in her Gemckde Wrtens,

Donnerstag , den 6 . November 1S30:
2 Uhr für Schortens in Beckers Gasthaus
b Uhr für Heidmühle in Warntjens Gasthaus

Freitag , den 7 . November 1930 r
9 Uhr für Schoostin HeikensGasthaus
IU /2 Uhr s. Addernhausenin Edens Gasthaus

Zu diesen Terminen werden Arbeitgeber und
Versicherte hiermit unter Hinweis auf die
Kontrollbestimmungen geladen.

LMeMMMWtMM MkSmg.

MMMmt NW« «.
In der Gemeindeversammlung am Donners¬

tag, 23. Oktober, im Schützenhof sind Folgende als
Abgeordnete und Ersatzleutefür die 30. Landes¬
synode bestimmt:
Pastor Harms, ErsatzmannPastor Jser
Nettester Nickels, ErsatzmannAeltesterFlemming
NettesterRektorDegen, ErsatzmannAeltester

Mammen
Aeltester Medrow, ErsatzmannAeltesterMenze
Aeltester Remmers, ErsatzmannAeltester Sklorz

Wird bis zum 1, November, mittags 12 Uhr,
keine weitere Liste eingereicht, so gelten die Ge¬
nannten als gewählt und die auf den 16.November
gesetzte Wahl fällt aus.

Rüstringen-Neuende, den 28. Oktober 1930.
Der Kreispfarrer . Toennießen.

Landgemeinde Varel. 3. Wahlvorschlag: Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei,
Bürgerverein, Handwerlervund.

Kennwort: ..Einheitsliste".

Varel.
Für dis Stadtratswahl am 9. November 1939 sind folgend

Wahlvorschläge -Melassen worden:

aj Wahlvorschlag Nr. 1.
Kennwort: Kommunistische Partei Deutschlands«

1 Kirsten. Felix, Werkmeister, von Tungelnstratze7.
2. Hägebarth. Otto , Invalide , Oldenburger Straffe 37.
3. Hinrichs, Hermann, Arbeiter, Hagenstraffe27.
4. Teschner. Hermann, Former, Haferkampstraffe 82.
5. Wendeler. Carl , Hobler, Eartenstraffe 15.
6. Vuff, Hermann, Schlosser, Koppenstraffe43.
7. Wendeler, Fritz, Arbeiter, Koppenstraffe83.
8. Grave, Wilhelm, Arbeiter. Lange Straffe 53.
9. Harms. Heinrich, Maurer , Neumühlenstraffe17.

K) Wahlvorschlag Nr. 2.
Kennwort: Steinkamp.

1. Steinkamp, Franz , Justizassistent, Moltkestraffe25.
2. Daffner, Otto, Schmied. Holzbergstraffe 8.
3. Müller, Clemens, Schlossermeister. Neumühlenstraffe40.
4. Ebenig, Wilhelm, Gastwirt, Neumarktplatz5.

v) Wahlvorschlag Nr. 3.
Kennwort: Sozialdemokratische Partei.

1. Wullenkord, Heinrich. Kaufmann, Obernstraffe2.
2. Michaelis, Karl , Geschäftsführer, Koppenstraffe64.
3. Heidenreich, Adolf, Zimmerer, Iürgensstraffe 26.
4. Stam , Dirk, Maurer , Iürgensstraffe 9.
5. Sonnenmoser, Albert, Schlosser, v. Thünewstratze 2.
6. Meine, Fritz, Angestellter, Gaststraffe 1.
7. Lüdemann, Hinrich. Werkzeugschlosser, DLsternstraffe4.
8. Budde, Karl , Gaswerlarbeiter , Peterstraffe 9. f
9. Arndt, Emil, Zimmerer, Moorhauser Weg 35.

10. Märiens , Willi , Fräser, v. Thünenstraffe30.
11. Grube. Wilhelm, Arbeiter, Lange Straffe 20.
12. Elberling, Heinrich, Schlosser, Iürgensstraffe 7.
13. Pflugmacher, Fritz, Eisenbahnarbeiter, v. Thünenstraffe 7.
14. Lassens, Heinrich, Tischler, Grashof.
15. Thien, Alfred, Dreher, v. Thünenstraffe27.

ü) Wahlvorschlag Nr. 4.
Kennwort: NationalsozialistischeDeutsche Arbeiterpartei

fHitlcrbewegung).
1. Flügel, Hans, Kaufmann, Mühlenstraffe 2.
2. Wegener, Dr., Friedrich. Arzt, Windaltee 15.
3. Bülter, Hermann, Fischer, Wangerooger Straffe 15.
4. Westjs Friedrich. Angestellter, Alter Warf 2.
5. Julius , Gerd, Schneidermeister, Neue Straffe 17.
6. Köhler, Hans, Buchdrucker, Steinbrückenweg34.
7. Meis , Heinrich. Schäftemacher, Steinbrückenweg40.
8. Wehlau, Heinrich. Bäckermeister, Haferkampstraffe33.
9. Hahn, Hans, Oberdeckoffizier a. D., Friedrich-August-

Straffe 24.
10. Holjewilken. Bernhard , junior. Klempner, Obernstraffe 20.
11 Lammers, Johann , Zigarrenhändler, Neumühlenstraffe1.
12. Berns, Max, Protokollführer. Bentinckstraffe 3.
13. Sommer, Hermann, Elektro-Groffhändler, Lange Straffe 41.
14. Mönnich, Gerhard, Landwirt. Wangerooger Straffe 7,

0 ) Wahlvorschlag Nr . 9.
Kennwort: Angestelltenliste.

1. Fresse, Georg, kaufm. Angestellter, Neumühlenstraffe32.
2. Gerdes, Hermann, Behördenangestellter, Oldenburger

Straffe 8.
3. Brunken, Gustav, Vertreter, Neumühlenstraffe33.
4. Möller, Rudolf, Bankbeamter, Haferkampstraffe5.
5. Spieker. Heinrich, Reisender, Nebbsallee 2.
6. Beckmann, Hugo, kaufm. Angestellter, Parallelstraffe 3.
7. Meyer, Arnold, Angestellter, Pelzerstraffe 19.
8. Clären, Anton, Buchhalter, von Thünenstraffe32.
9. Weichert. Gertrud, Verkäuferin, Parallelstraffe 6.

10. Brink, Bernhard, Buchhalter, Mühlenstraffe 1.
11. Reese, Willy , kaufm. Angestellter, Gartenstraffe 22.
12. Martini . Wilhelm, Behördenangestellter, von Thünenstr. 24«

1) WahlvorschlagNr. 8.
Kennwort : Beamtenliste Varel.

1. Bischofs. Hermann, Berufsschuldirektor. Neumühlenstraffe11«
2. Meyer, August. Postassistent, Wilhelmshavener Straffe 1.
3. Eloy, Albert, Studienrat , Lohstraffe 12.
4. Tjcrdes, Eduard. Zugführer, Hansastraffe20.
5. Funks, Marie , Oberrealschullehrerin, Moltkestraffe 24.
6. Sjauken. Heinrich. Steuerinspektor, Hansastraffe11.
7. Wichmann, Arnold, Amtsrentmeister, Lohstraffs 5.
8. Cordes. Heinrich. Wegemeister a. D., Friedrich-August-

Straffe 6.
9. Lang. Albert. Iustizinspektor, Lerchenstraffe 8.

10. Volts. August, Oberpostschaffner. Bleichenpfad31.
11. Schultze. Paul , Reichsbankrat, Windallee 29.
12. Folkers. Bernhard , Gasmeister. Neumühlenstraffe50.

Für die am 9. November  1930 stattfindende Gemeinde-
ratswahl sind folgende Wahlvorschläge eingegangen und zu¬
gelassen:

1. Wahlvorschlag der Sozialdemokratischen Partei,
OrtsgruppeLandgemeinde Barel.
Kennwort: „Meinen—Theilen".

1. Meinen. Gerhard, Former, Obenstrohe.
2. Theilen. Georg, Arbeiter, Dangastermoor.
3. Haase, Johann , Schlosser. Büppel.
4. Backhaus, Georg. Landwirt, Neudorf.
5. Hofmeister, Hermann, Schuhmacher, Rallenbüschen.
6. Hillbrink, Adolf, Häusling, Obenstrohe. jjsk
7.  Osterloh. Anna, Ehefrau, Jethäusermoor.
8. Bülter , Selma , Ehefrau, Streek.
9. Büppelmann, Ernst. Maler , Obenstrohe.

10. Haase, Otto, Landarbeiter , Büppel.
11. Rosemann, Wilhelm, Schlosser, Obenstrohe.'
12. Düsberg, Karl . Kranführer , Dangastermoor.
13. Jürgens , Diedrich, Schlosser, Büppel.
14. van Radecke. Hermann. Schlosser, Langendamm.
15. Sck-rader, Adalbert , Kriegsbeschädigter. Obenstrohe.
16. Hofmeister, Hermann, Dreher, Rallenbüschen.
17. Pförtner , Friedrich, Bürstenmacher. Büppel.
18. Osterloh, August, Schlosser, Jethäusermoor.

2. Wahlvorschlag der Kommunistischen Partei Deutschlands,
OrtsgruppeLandgemeinde Varel.

Kennwort: „Kommunistische Partei Deutschlands".
1. Martens , Martin , Dreher, Langendamm.
2. Rüter , Fritz, Arbeiter , Bargstede.
3. Lauenroth, Gustav, Schlosser. Dangastermoor.
4. Theesfeld, Gerhard, Arbeiter, Büppel.

1. Hillen. Wilhelm, Landwirt , Dangast.
2. Rüben. Gustav, Landwirt , Winkelsheide.
3. Kreye, Diedrich, Landwirt . Conneforde.
4. Behrens . Johann , Landwirt , Hohenberge.
5. Meinen. Heinrich, Stellmachermeister, Bargstede.
6. Büsing. Heinrich, Maler , Neuenwege.
7. Renken, Gerhard, landwirtschaftl. Arbeiter, Moorhausen.
8. Schwarting, Carl, Ziegeleibesitzer. Borgstede.
9. Eloystein, Friedrich, Schmiedemeister, Altjührden.

10. Liiers, August, Landwirt , Obenstrohe.
11. Grote, Friedrich, Landwirt . Seghorn.
12. Hemmen. Diedrich, Landwirt , Conneforde.
13. Sünkler, Wilhelm, Landwirt , Rallenbüschen.
14. Reinders. Fr ., Land- und Gastwirt, Jeringhave.
15. Brumund, Rich., Landwirt , Büppel.
16. Wählers , Hermann, Landwirt . Neuenwege.
17. Thümler, Gerhard, Zimmermeister. Obenstrohe.
18. Filmer . Anton, Landwirt , Hullenhausen.

4. Wahlvorschlag: Bauernbund und Mittelstand.
Kennwort: „Haase".

1. Haase, Friedrich. Landwirt , Neudorf.
2. Müller , Johann . Landwirt . Rosenberg.
3. Neumann. Heinrich. Landwirt , Rothenhahn.
4. Lehmhus, Heinrich, Hauptlehrer , Seghorn.
5. Eilers . Diedrich, Landwirt , Erünenkamp.
6. Müller , Wilhelm, Kolonist, Spohlerfeld.
7. Siefken, Johann , Maurer . Neuenwege.
8.- Jochens. Dietrich, Landwirt , Jethäusermoor.
9. Schweer, Anton, Kolonist, Herrenhausen.

10. Gerdes, Gerhard, Landwirt . Seghorn.
11. Osterloh, Georg, Landwirt , Büppel.
12. Osterloh, Johann , Landwirt , Rothenhahn.

Borgstede,  den 27. Oktober 1930.
Der Wahlkommissar der Landgemeinde Barel.

D. Wilken.

8) Wahlvorschlag Nr. 7.
Kennwort: Bürgerliche Einheitsliste.

1. Meiners, Diedrich, Kaufmann, Obernstraffe 16.
2. Frerichs, Karl , Klempnermeister. Schloffstraffe 5.
3. Oeltjen, Karl , Steuerinspektor, Windallee 9.
4. Neef, Heinrich, Landwirt . Mühlenstraffe 56.
5. Heiroth. Thilo, Gastwirt, Neue Straffe 2.
6. Fischer, Heinrich, Fabrikant, Oldenburger Straffe 21.
7. Sasse, Gustav, Auktionator, Neue Straffe 20.
8. Hamann. Rudolf, Justizobersekretär. Mllhlenstraffe21.
9. Lehmann. Gerd, Bäckermeister, Lange Straffe 7.

10. Heeren, Heero, Malermeister, Haferkampstraffe32.
11. Müller, August, Spediteur, Bahnhofstraffe43.
12. Menkens. Karl , Architekt, Mühlenstraffe 64.
13. Kuper, Hermann, Ziegeleibesitzer. Bahnhofstraffe49.
14. Röben, Johann , Zimmermeister, Achternstraffe5.
15. Hemmen, Johann , Rentner, Osterstraffe 16.
16. Konen, Joseph. Kaufmann, Bahnhofstraffe1.
17. Strahl , Otto, Landwirt , Hafenstraffe16.
18. Wittig, Gottfried, Gastwirt, Schloffstraffe 1.

K) Wahlvorschlag Nr. 8.
Kennwort: Lifte Brumund.

1. Brumund, Ernst, Ziegeleibesitzer, Moltkestraffe15.
2. Ulrich, Wilhelm, Bauunternehmer. Bahnhofstraffe17.
3. Eilers , Hermann, Kaufmann, Mühlenstraffe 34.

Die Stimmzettel werden amtlich hergestellt: ihr Inhalt
wird demnächst veröffentlicht.

Dis öffentlicheSitzung des Wahlausschusses zur Ermittlung
des Wahlergebnisses findet am Wahltage, 9. November 1930,
21 Uhr, im Sitzungssaale des Stadtrats statt.

Varel,  den 27. Oktober 1930.
Der Wahlkommissarfür die Stadtratswahl.

O l t m a n n s.
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in A»SN Î rsislÄgsri vorrätig

F - ^
S0 UVL

°»ŝ
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1930, um 1.30 Ilbr , vom krauoriiLn .se, IVilbelmskavener
Ltralls 77, aus naeb 6sm bisusnllsr krisllbok statt.
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